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Festigkeitseigenschaften von Eisen und Stahl in der Kälte 
und Wärme.

Z u s a m m e n f a s s e n d e r  B e r i c h t  ü b e r  d a s  s e i t  19 0 0  b is  E n d e  1922  b e k a n n t  g e w o r d e n e  
S c h r i f t tu m  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  e in i g e r  v o r  1900  e r s c h i e n e n e r  w ic h t i g e r  A r b e i t e n .

Von Tlr.Ong. W. O e r te l ,  Remscheid.

(Mitteilung aus dem Werkstoffausschuß des Vereins deutscher Eisenhüttenleute.)1)

A. E i n f ü h r u n g .

D ie ersten Versuche über die mechanischen E igen
schaften der M etalle und  Legierungen bei 

tiefen und hohen T em peraturen  reichen bis in  das 
Jah r 1828 zurück, wo T r e m e r y  und P r o i r i e r -  
S a in t -B r ic e  ( L I ) 2) m it Schmiedeisen Festigkeits
untersuchungen in  der W ärm e durchführten. E inige 
Jah re  später w urden auf V eranlassung des F r a n k l in -  
I n s t i t u t e s  ähnliche Versuche m it E isen  und  M etal
len angestellt. Charles H u s to n  (L 35) p rü fte  1878 
das V erhalten von Schweißeisen in  der W ärm e. 
Bald darauf lieferten neben anderen C a r p e n te r  
(L 6), C. v. B a c h  ( L 12) und R u d e l  o ff (L 7, 9) w ert
volle Arbeiten. L etzterer h a t die E rgebnisse der U n te r
suchungen bis 1909 übersichtlich zusam m engefaßt.

Mit den steigenden A nforderungen, die in  neuerer 
Zeit an Bau- und W erkzeugstähle bei tiefen und 
hohen Tem peraturen gestellt w erden, is t auch das 
Streben nach gründlicher K enntnis der E igenschaften 
des W erkstoffes in der K älte  und W ärm e gestiegen. 
Im  folgenden sollen die E rgebnisse bisheriger A rbeiten 
kurz zusam m engefaßt und  soll versuch t w erden, aus 
ihnen den E influß einiger Legierungsbestandteile auf 
die Festigkeitseigenschaften von S tahl und  E isen 
in der K älte  und  W äxme zu kennzeichnen.

B . V e r s u c h s a n o r d n u m g e m  
[1.] Alle V e r s u c h s e i n r i c h tu n g e n ,  bei denen 

■die P roben zur P rüfung  aus dem  W ärm e- bzw. K älte
bade herausgenom m en w erden m ußten, sind in  den 
neueren A rbeiten durch solche ersetzt, in  denen die 
Probe w ährend der ganzen D auer des Versuches ver
bleib t, eine T em peraturänderung w ährend des Ver
suches demnach tun lichst verm ieden wird.

[2.] Als W ä r m e q u e l l e n  kom m en gas- und elek
trisch geheizte Oefen in  B etrach t (L  21), le tzteren  ist 
wegen ihrer leichten H andhabung und  Regelung in 
den m eisten Fällen  der Vorzug gegeben worden.

U  Bericht Nr. 26 des genannten Ausschusses. Zu 
beziehen vom Verlag Stahleisen m. b. H., Düsseldorf. — 
Vgl. St. n. E. 43 (1923), S. 220 ff.

2) Die Klammerausdrücke (L  13) bezeichnen die 
Nummer der Quelle in der Zusammenstellung des be
arbeiteten Schrifttums.

Auch die E rh itzung  der Zerreißproben durch d irek te  
W iderstandserhitzung, bei der der P robestab  durch 
K urzschlußschaltung in  einem starken Strom kreis 
erh itz t w urde, is t versucht worden (L 35). Die Quer
häu p te r der Zerreißm aschine w aren hier durch G u tta 
perchaunterlagen voneinander isoliert.

[3.] Als W ä r m e b ä d e r  sind L uft-, Gas- und 
Flüssigkeitsbäder verw andt worden. Die O xydation 
der P rü fstäbe  bei Verwendung von L uftbädern  is t 
m it E rfolg durch Um spülung der P roben m it 
Stickstoff, überh itz tem  W asserdam pf, N aph thalin 
dam pf oder auch durch galvanische U eberzüge (L 44) 
der P roben  verh indert worden. F ü r  U ntersuchungen 
in  der K älte  sind K ältem ischungen, wie Eisw asser, 
Kohlensäureschnee, flüssige L uft usw., angew andt 
worden. V ersuchsanordnungen m it w agerecht liegen
dem  Probestab  sind solchen m it senkrecht stehenden 
Proben  vielfach vorgezogen, um  stärkeren  W ärm e
ström ungen (Schornsteinzug) zu entgehen (L 7, 9). 
D urch E inbau  von R ührvorrichtungen is t b e i V er
wendung von  Flüssigkeitsbädern  versucht w orden, 
die Mängel der stehenden V ersuchsanordnung zu 
verm eiden (L 29). D er E in b au  solcher R ührer is t 
jedoch schwierig und  erschw ert Feinm essungen.

[4.J D er W ä r m e a b le i tu n g  beim  Zerreißversuch 
durch die E inspannvorrich tung  is t m an  durch W ahl 
langer Oefen, die die Zugstangen der Zerreißmaschine 
m it erw ärm en (L 9 ), oder durch vers tä rk te  W ärm e
zuführung an den E nden  (engere W icklung der 
H eizspiralen (L 32) oder U nterte ilung  der Heiz
spiralen und  Regelung des H eizstrom es in  den ein
zelnen Teilen des Ofensystem s w irksam  begegnet.

[5.] R o s e n h a in  und  H u m f r e y  (L 30) führten  
W arm zerreißversuche m it dünnen  B lechproben im  
V a k u u m o f e n  durch. Die Beeinflussung der E r 
gebnisse durch unerw ünschte O xydation der P roben  
oder durch D iffusion der Gase in  den W erkstoff 
w urde dadurch ausgeschaltet. Als H eizquelle d ien t 
e inb ifila r gewickelter elektrischer Röhrenofen (A bb.1). 
Q uecksilberbäder, in  die das die P robe umschließende 
Porzellanrohr bzw. zwei Schwimm töpfe tauchen, 
gew ährleisten den Luftabschluß von  der A ußenluft. 
D urch Zugießen von Q uecksilber w erden die
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Schwimmtöpfe zwangläufig gehoben und ein Zug 
auf die P roben ausgeübt.

[6.] E in  G a so fe n  v o n  W e ite r  (L 49) (Abb. 2) 
ste llt eine verbesserte N achbildung der bereits von 
C a rp  e n te r  (L 6) angew andten V ersuchsanordnung 
dar. Der Ofen besteh t aus einem sehr kräftigen 
zweiteiligen Zylinder aus Aluminium , der innen eine 
länglich - runde Aussparung zur Aufnahme des 
Probestabes hat. Durch jede Ofenhälfte füh rt eine 
Anzahl K anäle, die durch brennendes Leuchtgas

gespeist werden, das 
durch ein unter dem 
Ofen im Kreis ange
ordnetes System von 
leicht regelbaren B un
senbrennern zugeführt 
w ird. Die große Masse 
des Ofenmantels ge
w ährleistet gute Gleich
m äßigkeit der Tempe-

O fe n  a u fg e h la p p t

Abbildung 1. VersuchsanordnuDg zur 
Durchführung von Warm Zerreißversuchen. 
Naoh Rosenhain und Humfrey (L 30).

Durchmessern lä ß t sich die H ärtezah l des P rüfstückes 
leicht errechnen.

[9.] Große Schwierigkeiten b ieten  die U nter
suchungen der e la s t i s c h e n  E ig e n s c h a f t e n  des 
Werkstoffes bei hohen Tem peraturen, insbesondere 
die Messung des Verlaufes der D ehnung m it wachsen
der Spannung. M a r te n s  (L 3) versuchte als erster 
genaue Messungen der E lastizitätsgrenze m it H ilfe 
eines Spiegelapparates. U ngenauigkeiten, die durch 
ungleichmäßige E rw ärm ung der Meßklemmen ent
stehen, sind hier durch Rechnung und  das Bestreben, 
vor dem Beginn des Zerreißversuches ein konstantes 
Tem peratur gleich gewicht im  P rüfstab  und den E in 
spannteilen herbeizuführen, nach Möglichkeit aus
geschaltet worden. R u d e lo f f  (L 7 ,9 ) versuchte 
die N achteile der M a r te n s s c h e n  A nordnung durch 
Verlegung der die V erlängerung des Probestabes 
auf den Spiegel übertragenden Teile in das Innere 
des Ofens zu verm eiden, is t aber später wegen 
der U m ständlichkeit der H andhabung seiner Ver

suchseinrichtung zu der a lten  An
ordnung zurückgekehrt. W e l te r  
(L 49) ordnete die Spiegelapparate 
un ter dem Ofen an  und schützte 
sie so vor E rw ärm ung  durch den 
aufsteigenden w arm en L uftstrom  
(Abb. 2). Zur K ühlung und  zum 
Schutz gegen O xydation  der Meß
federn und Spiegelapparate ist 
die Verwendung eines schwachen 
Preßluftstrom es von E  d  er t  (L 45} 
b enu tz t worden. F r e n c h ( L 3 7 }  

beschreib t einen A ppa
ra t  zur B estim m ung der 
B ruchfestigkeit und  der 
Streckgrenze (Abb. 4), 
der aus einem zweiteili
gen R ahm en aus A lu
m inium  besteh t, der 
m it seinen oberen und 
unteren  Querbalken 
sta rr m it den Zug
stangen der Zerreiß
maschine verbunden 
ist. Die Verlängerung 
des P robestabes beim  
Zerreißversuch wird auf

Schnitt A-B Ansicht \/on /orne

Ansicht von oben

Abbildung 2.
V ersuchsan Ordnung 

nach Weiter.

ra tu r; ein in derS tärke verstellbarer Luftstrom  durch 
Bohrungen im  Ofenmantel gesta tte t eine Regelung der 
Tem peraturen für einzelne Stellen im  besonderen.

' [7.] Zur E rh itzung  von Zerreißproben bei Tempe
ra tu ren  über 1250° benutzte D u p u y  (L 44) einen 
K o h le r o h r - K u r z s c h lu ß o f e n .  Gegen Zemen
ta tion  durch Kohle sollen die Proben durch eine 
Packung von W eicheisenspänen geschützt werden.

[8.] Zur D urchführung von K u g e l f a l lp r o b e n  
v e r w a n d t e  K a y s  e r (L 38) (vgl. Abb. 3) einen W ider
standsofen. E in  H am m er, der um  einen P u n k t 
schwingt, träg t im  Kopf eine Stahlkugel, die m it 
ihrer Rückseite fest an eine Vergleichsprobe bekannter 
H ärte  anliegt. Beim  Auftreffen des H am m ers auf 
die Probe dringt die Stahlkugel in das Probestück 
und die Vergleichsprobe ein. Aus den K alotten-
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zwei Meßdosen übertragen, die D ehnung aus 
dem arithm etischen M ittel des P roduktes der 
durch die Meßdosen angezeigten V erlängerung er
rechnet.

[10.] Zur T e m p e r a tu r m e s s u n g  sind bei Ver
wendung von L uftbädern  im  allgemeinen Therm o
elemente angew andt (L 18, 20, 26, 30); vereinzelt, 
insbesondere bei Verwendung von Flüssigkeits
bädern, auch Therm om eter (L 20, 26). Besondere 
Aufmerksamkeit ist der Befestigung der Therm o
elemente im  Ofen und der Lage der Lötstellen zu
zuwenden. In  den m eisten Fällen  w ird  m it einem, 
wenn auch geringen Tem peraturunterschied zwischen 
S tabm itte und Köpfen gerechnet werden müssen. 
Die K enntnis der T em peraturen für die ganze S tab
länge ist daher unbedingt erforderlich. Die sichersten 
Messungen w erden erzielt, wenn neben dem Prüfstab  
ein Vergleichsstab der gleichen Abmessung in  das 
W ärme- bzw. K ältebad  ein taucht, der in  einer 
Bohrung durch seine Längsachse das Thermoelement 
aufnimmt. Im  allgemeinen genügt es, das Thermo
element d icht an den P rü fstab  anzulegen. R u  d e l o ff 
(L 9) h a t darauf aufm erksam  gem acht, daß die

Bruchdehnung eines W erkstoffes bei hohen T em pe
ratu ren  n icht dem gleichen E influß  der Zerreiß
geschwindigkeit unterworfen is t wie bei R aum 
tem peratur. Aehnliche Beobachtungen sind später 
von R o b in  (L 27) gem acht worden. Gleichbleibende 
Belastungsgeschwindigkeit is t demnach zur E rzie
lung vergleichbarer Ergebnisse erforderlich.

C. F e s t i g k e i t s e i g e n s c h a f t e n ,  e r m i t t e l t  
d u rc h  d en  s t a t i s c h e n  Z e r r e iß v e r s u c h .
[1.] Die Zerreißfestigkeit des w e ic h e n  E is e n s  

nim m t bei Tem peraturen un ter dem  G efrierpunkt 
schnell zu (L 13). (Zahlentafel 1, vgl. auch Abb. 5.)

Zahlentafel 1. F e s t i g k e i t  e i n e s  w e i c h e n  
E i s e n s  i n  d e r  K ä l t e  n a c h  H a d f i e l d  (L  14).

Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  W e r k s t o f f e s .
C  S i  S  P  E i s e n

% % % % %
0,045 0,07 0,005 0,004 99,82

Festigkeit bei +  8 0 ° =  31 kg/mm2 
„ — 88» =  37 „
„ - 1 0 0 »  =  48 „
„ — 193» = 7 0  „
,, 0» absolut =  ungefährllOkg/m m 2.

D er W erkstoff w ird dabei sehr brüchig und  verliert 
vollkomm en seine Bildsam keit. E in  Weicheisen m it 
30 bis 40%  Dehnung bei Z im m ertem peratur riß , in 
flüssiger L uft geprüft, ohne jegliche D ehnung. In  
der W ärm e nim m t die F estigkeit des weichen Eisens 
bis ungefähr 100 0 etwas ab, steig t im  Bereich der 
B lauw ärm e (250 bis 300 °) bedeutend, um  bei wei
teren  Tem peraturen endgültig wieder zu fallen. 
D em entsprechend weist der W erkstoff eine geringe

Steigerung der Dehnung und E inschnürung bei 100 0 
und  einen H öchstw ert der Sprödigkeit bei 300 bis 
350 0 auf. Nach beginnender Erw eichung oberhalb 
400 0 is t das E isen bildsam . In  Abb. 5 sind 
die Festigkeitseigenschaften eines weichen Eisens 
nach den Ergebnissen von H a d f ie l d  (L 13), M ac 
P e r r h a n  (L 47), G o e re n s  und H a r t e i  (L 28), 
G u i l l e t  und C o u rn o t  (L 53) schaubildlich zu
sammengestellt.

[2.] Die Zerreißfestigkeit bei tiefen T em pera
tu ren  erfährt m it steigendem K o h le n s t o f f g e h a l t  
eine wesentliche Erhöhung (L 13). Aehnlich, 
aber in geringerem Maße w irk t S i l iz iu m . In  An
teilen  von m ehr als 3 % m acht Silizium den W erk
stoff wieder weicher; in  jedem  Falle  w ird  aber die 
D ehnung verschlechtert. E ine eingehende U nter- 
s u c h u n g d e r F e s t ig k e i t s e ig e n s c h a f te n  von K o h 
l e n s t o f f s t a h l  verdanken  w irW e lte r  (L 49). N eben 
der Bruchfestigkeit, der Dehnung und  der Quer
schnittsverm inderung is t auch die E lastizitätsgrenze 
erm ittelt. Das Minimum der Festigkeit is t bei weichen 
S tählen weniger 
ausgeprägt und 
w ird erst m it stei-

stoffgehalt deut- ^ '  
licher. E lastizi- 
tätsgrenze, P ro 

portionalitä ts
grenze und Strecl 
grenze zeigen einen 
H öchstw ert nur im  
weichen Stahl. Die 
D ehnung weist ein 
ausgeprägtes Mini- ^  |j
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Abbildung 5. Festigkeitseigen
schaften von weichem Eisen 
(0,10%  C) in der Kälte und 

Wärme.

mehr beobachtet w erden kann. Festigkeit und Dehnung 
der S tähle werden bis zu 4 0 0 0 vom  K ohlenstoff
und M angangehalt wenig beeinflußt, erst bei 500° 
tre ten  gewisse U nterschiede auf. F ü r alle Tem
pera tu ren  steigt der re la tive W ert der Festigkeit m it 
zunehm endem  M angangehalt langsam , w ährend bei 
gleichbleibendem M angangehalt m it steigendem Koh
lenstoffgehalt wesentliche Aenderungen der B ruch
festigkeit n ich t beobachtet werden.

[3.] B em erkenswerte U ntersuchungen rüh ren  von 
D u p u y  (L  44) her.

D er W erkstoff is t sowohl im  gegossenen als auch 
im  gewalzten Zustande erprobt. In  allen S tählen 
ist in der B lauw ärm e zwischen 200 0 und  300 0 ein 
deutlicher H öchstw ert der B ruchfestigkeit und 
Sprödigkeit beobachtet worden. Bei T em peraturen 
oberhalb 300 0 sinkt die B ruchfestigkeit lang-
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sarn bis auf Null in der N ähe des Schmelz
punktes. Besondere Bedeutung h a t der Verfasser 
den W erten der Q uerschnittsverm inderung zu
gemessen, die er als M aßstab für die Zähigkeit 
eines Stahles anlegt. In  einem Raum diagram m  sind 
die W erte der Q uerschnittsverm inderung in  Ab
hängigkeit vom K ohlenstoffgehalt und der Zerreiß
tem peratur vereinigt (Abb. 61. Die Raum kurven 
lassen ausgeprägte Unterschiede der Zähigkeit für 
bestim m te, scharf um grenzte G ruppen der Tempe
ra tu r und  des Kohlenstoffgehaltes erkennen. Bis zu 
einem Gehalt von 0,6 %  C is t in einem Tem peratur
bereich zwischen 0 und 10000 m it steigendem Kohlen
stoffgehalt ein deutliches Nachlassen der Quer
schnittsverm inderung von ungefähr 60 %  bei sehr 
weichem Stahl, bis zu 0 % bei S tahl m it 0,6 % C zu 
erkennen. Stahl m it mehr als 0,6 %  C re iß t bis zu 
Tem peraturen von 7 800 ohne jede Q uerschnitts
verm inderung. Oberhalb 1000° steigt der W ert der 
Q uerschnittsverm inderung bei allen Stählen schnell 
auf 100 % . Das R aum diagram m  weist zunehmende 
B ildsam keit bis zu 100°, eine nachfolgende Ver
schlechterung in  dem Tem peraturbereich der B lau
wärme, schließlich einen zweiten H öchstw ert der

Abbildung 6. Querschnittsvermmderung von Kohlen
stoff stahl in der Wärme (nach Dupuy). Ermittlung 

durch Zerreißversuche.

E inschnürung bei ungefähr 780 0 für S tahl bis zu 
0 ,6 %  C.

[4.] Die Gesetzmäßigkeiten für die Veränderungen 
der Zähigkeit bei hohen Tem peraturen finden nach 
D u p u y  ihre E r k l ä r u n g  in der V erteilung und 
A nordnung der Gefügebestandteile und ihren Eigen
schaften bei hohen Tem peraturen. Im  T em peratur
bereich von 0 bis 7 200 (AcQ unterliegt im  weichen 
S tahl der F e rr it einer plastischen Verformung vor 
Erreichung der Bruchgrenze des Probenquerschnittes. 
Der W erkstoff re iß t bei m ittlerer Einschnürung und 
Dehnung. M it steigendem K ohlenstoffgehalt und 
A nteilen des Perlits sinkt die Bildsamkeit. E in  Stahl 
m it 0,9 % C re iß t ziemlich ohne Form änderung, da 
Perlit n ich t plastisch ist. Das gleiche w ird bei über- 
perlitischen Stählen beobachtet, da auch der Zemen- 
t i t  n ich t form änderungsfähig ist. Im  Gebiet der 
festen Lösung oberhalb Ac, sind alle Stähle voll

kom m en plastisch. Im  T em peraturbereich Act bis 
Ac2 w ächst die P las tiz itä t m it steigender Tem peratur 
und zunehm enden A nteilen an y-Eisen. Im  Bereich 
zwischen Ac„ und Ae, re iß t der S tahl bis zu 0,4 % C 
wieder m it verringerter E inschnürung, da an  Stelle 
des plastischen a-Eisens brüchiges ß-Eisen getreten 
und der A nteil an  plastischem  y-Eisen in diesem Tem
peraturbereich gering sein soll. Bei sehr hohen 
Tem peraturen sinkt m it fallender Bruchfestigkeit 
infolge beginnender Schmelzung des W erkstoffes 
und des verringerten  Zusam m enhaltes der Massen
teilchen auch die B ildsam keit bis auf Null.

Die doppelte E inschnürung bei einigen Zerreiß
stäben aus weichem Stahl m itO ,15%  C e rk lä rt D u p u y  
aus einem letzten  kurzen Steigen der Zerreißfestigkeit 
zwischen 800 und 1000°. Die P robestäbe haben 
nicht an der Stelle der stärksten  E rh itzung , sondern 
dort, wo infolge der W ärm eableitung durch die E in 
spannteile der Zerreißmaschine die Tem peratur hinter 
der der S tabm itte  zurückgeblieben ist, nachgegeben. 
In  Abb. 7 sind die Festigkeitsw erte der Stähle für 
einzelne Tem peraturen in  A bhängigkeit von Kohlen
stoffgehalt schaubildlich dargestellt. Bis zu Tem
peraturen  von 500 0 is t ein Steigen der Bruchfestigkeit 
m it steigendem  K ohlenstoffgehalt deutlich wahr
nehm bar. Diese Ergebnisse stehen in  einem gewissen 
Gegensatz zu denen von W eiter (L 4 9 ); vgl. Ab
schnitt C [2].

R o s e n h a in  und H u m f r e y  (L 30) versuchten 
die Aenderung der Dehnungswerte, die sie bei der 
Festigkeitsprüfung eines W eicheisens bei hohen Tem
peraturen  erm ittelten , aus dem Wechsel allotroper 
Modifikationen zu erklären. Auf G rund von Gefüge
untersuchungen glauben sie einen ausschlaggebenden 
Einfluß auf die Zähigkeit und B ildsam keit des W erk
stoffes der von B e ilb y  zuerst erw ähnten zwischen
kristallinen Substanz zuschreiben zu müssen. Aus 
den Eigenschaftsänderungen dieser Zwischensubstanz 
im  Zusamm enwirken m it den Aenderungen des allo- 
tropen Eisens erklären die Forscher den E influß der

Z err eißgesch win- 
digkeit und der 
K ristallgröße auf 
die Eigenschaf
ten  des W erk
stoffes bei hohen 
Tem peraturen. 

[5.] Den Einfluß
der V e r s u c h s -  

Abbildung 7. Zugfestigkeiten von , • j  •
Kohlenstof fstahl in der Wärme gÖ SCDW indlg- 

(nach Dupuy). k  e i t  untersuchte
beim  Zerreißver

such an  S tah ldräh ten  in  der K älte  und  W ärm e 
L e  C h a te l ie r  (L 10). H ier is t eine Verschiebung 
der E lastizitätsgrenze wie der Bruchfestigkeit in 
R ichtung der fallenden (Versuche in  der K älte) bzw. 
steigenden Tem peraturen (Versuche in der W ärme) 
m it steigender V ersuchsgeschwindigkeit festgestellt.

[6.] Die Aenderung der Festigkeitseigenschaften 
m it steigender T em peratur is t an S c h w e iß e is e n ,  
G u ß e is e n ,  S ta h lg u ß  u n d  T e m p e r g u ß  durch 
R u d e lo f f  (L 9) erm itte lt. F ü r Stahlguß m it 0,16 
bis 0,20 %  C und einer m ittle ren  F estigkeit von 
41 k g /m m 2 und 20 bis 30 %  D ehnung bei Zimmer-
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Zahlentafel 2. 
k e i t v o n

A e n d e r u n g  d e r  Z u g f e s t i g -  
S t a h l g u ß  i n  d e r  W ä r m e :  
R u d e l o f f  (L  10).

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 0 0  2 0 0  3 0 0  1 0 0
+  10 — 7
—  3 3  ± 0

Z u g f e s t i g k e i t  +  6  + 1 2  
B r u c h d e h n u n g  —  3 0  —  5 0

T e m p e r a t u r  0  C  . . .
Aenderung in  %  
gegen R aum tem peratu r

tem peratur g ib t er nachstehende A nnäherungsw erte 
für die V eränderung der Festigkeitseigenschaften 
in der W ärm e an  (Zahlentafel 2). Die Zugfestigkeit 
steigt bis zu 100 0 nur unwesentlich, w ächst dann 
schnell bis zu einem H öchts w ert bei 300 °, um  bei 
weiterer Tem peratursteigerung wieder zu fallen. 
In  gleicher Weise, doch im  entgegengesetzten Sinne, 
ändern sich die Dehnungswerte und  die W erte der 
Querschnittsverminderung. Die Streckgrenze fällt 
m it steigender T em peratur stetig. Die Festigkeits
eigenschaften des Gußeisens bei hohen Tem peraturen 
unterscheiden sich wesentlich von denen des S tahl
gusses. D ort ändert sich die B ruchfestigkeit bis zu 
4000 nicht und fä llt erst bei einer w eiteren E r-

Zahlentafel 3. A e n d e r u n g  d e r  Z u g f e s t i g 
k e i t  f ü r  G u ß e i s e n  b e i  h o h e n  T e m p e r a 
t u r e n  n a c h  B a c h  u n d  R u d e l o f f  ( L 9).  
V e r h ä l t n i s z a h l e n  (Festigkeit bei Raumtempera

tur =  100).

T e m p e r a t u r  0  C 2 0 3 0 0 4 0 0 5 0 0 5 7 0

N a c h  B a c h  .  .  .  . 1 0 0 9 9 9 2 7 6 5 2
N a c h  R u d e l o f f  .  . 1 0 0 8 8 1 0 7 6 8 3 8

G u ß e i s e n  n a c h  B a c h  
G u ß e i s e n  n a c h  R u 

d e l o f f  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  
W e r k s t o f f e s

G r a p h i t

%
2 , 8 5

G e b .
C
%

0 , 7 9

G es.-
C
%

3 , 6 4

3 , 5 6

Mn
°// o

1 , 7 3 1 , 1 7 8 0 , 0 8 5

0 , 9 3  2 , 6 5 0  0 , 0 5 4

%
0 , 1 5 8

0 , 5 1 7

I 45
I t i »
f l

¥

C= 0,300 S=0,070 
" 0,590 Cr=0,380'

0,700 777=3,360- 
0,073

S i

^ 50=

. 70-

_ V 1 _ .1. ..Tfes/igbert
Ągren.

A

__ 0
Behandlung: 

ibgeschreckt ron 6?0°C
75°Cvrge/assen bei 7

Ouersctmi/tsuermihderung

Sehnung
C » 0,250 
Mn =0,550 
Si =0370

Temperatur io C'C
Abbildung 8. Festigkeitseigenschaften 
eines Chromnickelstahles in der Wärme 

(nach McPerrhan).

hitzung über 400 0 hinaus. F ü r  ein G ußeisen m it 
nachfolgender Zusamm ensetzung sind die V erhält
niszahlen für die Aenderung der B ruchfestigkeit 
m it steigender T em peratur nach  R u d e lo f f  (L 9) 
angegeben (Zahlentafel 3).

Im  Gegensatz dazu finden B re g o w s k i  und 
S p r in g  (L 26) gleichbleibende Festigkeit für G uß
eisen bis zu 1000 °. (G ußeisen m it 3,48 %  G esam t
kohlenstoff und 2,57 %  Si.) Die durchschnittliche 
Festigkeit bis zu 1000° be trug  25 kg /m m 2.

[7.] E ine starke A bhängigkeit der Festigkeits
eigenschaften von der K o r n g r ö ß e  beobachtete 
S y k e s  (L 48) an M olybdändraht, der eine V erm in
derung der Zugfestigkeit m it steigender K orngröße 
in der W ärm e erm ittelte.

[8.] Ueber die Festigkeitseigenschaften der S o n d e r -  
s t ä h l e  in der K älte und  W ärm e g ib t das vorliegende 
Schrifttum  nur lückenhaften  Aufschluß. H ier sind 
insbesondere den Stahlsorten , bei denen die K enntnis 
ihrer E igenschaften in  der K älte  und W ärm e ein 
dringendes E rfordernis für die E ignungsprüfung war, 
eingehendere A rbeiten gew idm et (Sonderbaustähle,

Schnellarbeitsstähle). Die Festigkeitseigenschaften 
schwachlegierter S tähle gleichen denen der reinen 
Kohlenstoffstähle (L 51). E rs t bei höher legierten 
w ird im  allgemeinen ein E influß erkennbar. Nickel 
und Chrom w irken verzögernd auf das Nachlassen 
der B ruchfestigkeit bei hohen Tem peraturen. Die 
bei allen K ohlenstoffstählen in  Erscheinung tretende 

V erm inderung der B ild
sam keit in  der B lauw ärm e 
is t abgeschw ächt und in 
das Gebiet höherer Tem pe
ra tu ren  verschoben (vgl.. 
Abb. 8). B ei ausreichendem  
G ehalt an  Sonderlegierung 
im  S tahl t r i t t  die Festig
keitssteigerung in  der B lau
w ärm e n ich t mehr in  E r
scheinung. N ach E rre i
chung der Erw eichungs
tem pera tu r fä llt auch bei 
Sonderstählen die B ruch
festigkeit schnell.

[9.] E inen  hervorragend 
günstigen E influß auf die 
Festigkeitseigenschaften in 
der W ärm e ü b t ein Zusatz 

von V a n a d in  auf nickel- oder chrom legierten B au
stahl aus (L 47). Die Erw eichung wird schon durch 
einen geringen V anadinzusatz (0,2 % V) verzögert. 
Aehnlich w irk t M o ly b d ä n  (L 43).

[10.J Bem erkensw ert und unterschiedlich im  Ver
gleich zu perlitischen und m artensitischen N i c k e l -  
und N i c k e l c h r o m s ta h l e n  in  der W ärm e is t das 
V erhalten der a u s t e n i t i s c h e n  Stähle der gleichen 
Gruppe (L 47, 49, 51). E d e r t  (L 51) beobachtete 
hier ein starkes N achlassen der D ehnung oberhalb 
500 0 be i einem Stahl m it 20,6 %  Cr und  5,7 %  Ni. 
Die gleiche B eobachtung m achte M c P e r r h a n  (L 47) 
an  einem 33prozentigen N ickelstahl, wogegen er bei 
einem Stahl m it 2 0 %  N i und 7 %  Cr eine Ver
schlechterung der D ehnung in  der W ärm e n ich t fest
stellen konnte . Die D ehnung eines 25prozentigen 
Nickelstahles verringerte sich nach den B eobach
tungen W e i t e r s  (L 49) bereits oberhalb 200 
In  Abb. 9 sind die Aenderungen der F estigkeits
eigenschaf cen in  der W ärm e eines Stahls m it 
3 3 %  N i nach M c P e r rh a n  schaubildlich zusam m en
gestellt.

Temperatur //7°C

Abbildung 9. Festigkeitseigenschaften 
eines Nickelstahles mit 33 % Nickel 

(nach McPerrhan).
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[11.] N ickel, dem reinenEisen zugesetzt, verbessert 
seine B ddsam keit bei Tem peraturen der f lü s s ig e n  
L u f t ,  ohne seine H ärte  und Festigkeit merklich zu 
beeinflussen (L 13). K ohlenstoffhaltige Nickelstähle, 
sowohl perlitische als auch m artensitische und 
austenitische, zeigen bei Tem peraturen der flüssigen 
Luft erhöhte Fertigkeit bei verm inderter Dehnung, 
und zwar reißen beim  Zugversuch m artensitische 
N ickelstähle bei hoher Belastung ohne jegliche 
D ehnung, N ickelchromstahle m it 0,3 bis 0,6 %  C, 
2 bis 3 %  Ni und 1 bis 5 % Cr zeigen in flüssiger L uft 
geprüft sehr hohe Festigkeit bei schwankender und 
in jedem Falle verm inderter Dehnung. Austenitische 
Nickclstähle zeigen gegenüber reinen Kohlenstoff
stählen erhöhte Festigkeit bei verhältnism äßig guler 
Dehnung (L 13).

[12.] R e in e M a n g a n s tä h le  sind in jederForm  in  
d e r  K ä l t e  sehr brüchig. Anders verhalten sich 
austenitische Nickel-M anganstähle (L 13). Stähle m it 
mehr als 14% Ni und

7.30

'S:

1
- - - - - - - - b e i R a u m tem p e ra tu r
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5 %  Mn erleiden in 
der K älte nur geringe 
E inbuße der D eh
nung. E in  Stahl m it 
24%  Ni, 6%  Mn und 
l,19% Co ergab sogar 
bessere Dehnungs
w erte in flüssiger 
L uft als bei R aum 
tem peratur geprüft.
D ieZugfestigkeitbe- 
trug hier bei R aum 
tem peratur unge
fähr 80 kg /m m s, in 
flüssiger L uft 133 
kg /m m 2, seine Deh
nung bei R aum tem 
p era tu r 60 % , in 
flüssiger L uft 67% .
In  den K urven
tafeln Abb. 10 u. 11 
sind vom B erichter
s ta tte r  die F estig 
keitseigenschaften 

zweier von H a d - 
f ie ld  untersuchter 
S tahlgruppen 1 bei 

R aum tem peratur 
und in flüssiger L uft 
geprüft in Abhängigkeit ihrer Zusammensetzung 
schaubildlich zusammengestellt.

[13.] Die durch den Zusatz von Chrom, W olf
ram , M olybdän u. a. verbesserte S c h n i t t h a l t i g -  
k e i t  unserer W erkzeugstähle w ird in erster Linie auf 
eine Verschiebung des Erw eichungspunktes in das Ge
b ie t höherer Tem peraturen zurückgeführt. Der Ge
danke, die Leistungsfähigkeit solcher Stähle (Schnell
arbeitsstähle) an ihren physikalischen Eigenschaften 
bei hohen Tem peraturen zu messen, is t in letzter Zeit 
mehrfach durchgefiihrt (L 38, 47). In  Abb. 12 ist ein 
Festigkeitsversuch m it einem Stahl von 0,68 % C, 
19 ,20%  W, 3 ,36%  Cr und 0,88%  V bei hohen 
Tem peraturen wiedergegeben (L47). Die Bruchfestig- 
k  it des Stahles b leib t bis zu ungefähr 350 0 ziemlich

Mn 3/5L ¿2 3 3ß7 9,03 7,00 77,53 ■s.s* 73,0975ß3
S/ 0,73 0 ,7 — 0 ,70 — - - - 0.79
c 0,060/77 070 0 .3 0 7 .0 7.00 7ß3 7/73 750

Fe 90/6

Abbildung 10. Festigkeits
eigenschaften von Mangan- 
stahl nach Iiadfield in der 

Kälte.

 bei Raumtemperatur
— mJ7iiss(fferluf,tf-wo‘

konstant, steig t von da ab wenig und fä llt von 450 * 
ab deutlich. Dehnung und E inschnürung sind bis zur 
Erw eichung sehr schlecht. N ach eingetretener E r 
weichung is t auch ein hochlegierter Schnellarbeits
stahl stark  plastisch.

[14]. D ’A rc a m b a l  (L 42) konn te  ein Nachlassen 
der F e s t i g k e i t  im  S c h n e l l a r b e i t s s t a h l  erst 
oberhalb 600 0 feststellen. M c P e r r h a n  (L 47) fand, 
daß W olfram  den größten E influß  auf die Verschie
bung des Erw eichungspunktes ausüb t und bereits ein 
geringer W olfram zusatz zum K ohlenstoffstahl die 
beginnende Erw eichung s ta rk  in  das Gebiet höherer 
Tem peraturen verschiebt. Auf den E influß des 
W iderstandes gegen A bnutzung be i hohen Tempe
ra tu ren  auf die Schnitthaltigkeit eines Schnellarbeits
stahles ist von K a y s e r  (L 38) hingewiesen worden.

D. H ä r te .

[1.] M it s i n k e n 
d e r  T e m p e r a tu r  
un terhalb  der R aum 
tem pera tu r steigt 
die H ärte  analog 
der F estigkeitsstei
gerung beim  Zer
reißversuch. H a d - 
f ie ld  (L 13) fand 
für ein weiches 
E isen  m it 0,045%  C 
ein A nsteigen der 
H ärtezah l von 90 
bei R aum tem pera
tu r bis auf 266 bei 
— 1 820 in flüssiger 
L uft (vgl. Abb. 5). 
R  ob in  (L 20) prüfte 
eine Reihe von S täh
len bei —  20, — 80, 
— 185° nach Brinell. 
Die H ä rte  aller 
Stähle steig t m it 
fallender Tem pera
tu r bis zu —  2 0 0 
wenig, danach deu t
licher bis zu —  80 °, 
von dort an  bei wei
terem  T em peratur
abfall sehr schnell. 
M it zunehmendem 
die re la tive  H ärte.

-----------
-L
/
A

- <—

i
/ 7

. . . .

V A /

W 0373339ß73J93.3570,55795577ß739305i
Mn 0,703,757,090,013,905/795/790,050/756/75
S/ Oß70/70,00—0,70009009— — —
c 0,700,570,707J77,900600607/7 7.707,78

Abbildung 11. Festigkeits- 
eigenschaften von Nickel- 
Manganstahl nach Iiadfield  

in der Kälte.

Kohlenstoffgehalt w ächst auch 
Im  D urchschnitt is t die H ärtezah l von 0° bis-— 185° 
um  100 E inheiten  gestiegen. Die B eobachtungen von 
G u i l l e t  und C o u r n o t  (L 53) bestätigen  die E rgeb 
nisse Robins.

[2.] Das V erhalten der H ärte  in der W ä  r m e gleicht 
dem V erhalten der Zerreißfestigkeit eines gleichen 
W erkstoffes (L 16). Die H ärte  der geglühten Stähle 
fä llt bis 100 °, wo sie einen M indestw ert erreicht. 
Im  Tem peraturbereich der B lauw ärm e steig t die 
H ärte  schnell bis zu einem H öchstw ert zwischen 200 
und 250 °. M it dem  Erw eichen des Stahles fä llt auch 
die H ärte . Die anfangs sehr hohe H ä rte  der gehärte
ten K ohlenstoffstähle sink t m it einer E rw ärm ung 
oberhalb 200 ® colinoii unri ivri-f miyiAu
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K ohlenstoffgehalt w ächst auch die H ärte . Die Tem
peratur beginnender Erw eichung scheint jedoch 
für alle K ohlenstoff stähle unabhängig vom  K ohlen
stoffgehalt gleich zu sein. Bei 850 0 is t die H ärte  
aller Stähle nur noch sehr gering.

[3.] R o h e is e n  zeigte ähnlich wie K ohlenstoffstahl 
bei hohen T em peraturen einen M indestw ert der 
H ärte  bei 100 °, einen H öchstw ert bei 250 °. Ober
halb 450° fä llt seine H ärte  schnell (L23). K ü r t h  
(L 19) untersuchte die A enderungen der B rinellhärte 
einiger K ohlenstoffstähle, eines weichen G u ß e is e n s  
und eines K ruppschen W eicheisens, zwischen — 85 0 
und + 5 2 0 ° . Die Ergebnisse schließen sich im  
wesentlichen denen anderer B eobachter (L 16) an.

[4.] D en E influß einer K a l tv e r f o r m u n g  auf die 
Aenderungen der B rinellhärte un tersuchte K ürth  
(L 19) an einem W eich eisen. Die durch K altverfor
mung bew irkte H ärtesteigerung p räg t sich auch bei 
hohen T em peraturen aus. Die erhöhte H ärte  des 
kaltverform ten W erkstoffes verschw indet e rs t nach 
einsetzender R ekristallisation  bei 400 °.

Abbildung 12. Festigkeitseigensehaften von 
Schnellschnittstahl in der Wärme (nach 

McPerrhan).

[5.] R o b in  (L 16) ste llte  eine V erschiebung begin
nender Erw eichung in R ichtung höherer Tem pera
tu ren  durch die E inw irkung eines erhöhten P h o s 
p h o r g e h a l t e s  fest. Die Erw eichung eines Stahles 
m it 0,5 C und 1 %  P  t r i t t  erst bei 400 0 ein.

[6 .]E inZ usa tzvon  L e g ie r u n g s m e t a l l e n  ändert 
das Schaubild der H ärte  bei tiefen und hohen Tem 
p era tu ren  wesentlich. W as in  A bschnitt C über die 
Veränderungen der B ruchfestigkeit gesagt ist, g ilt 
im  wesentlichen auch für die V eränderungen der 
H ärte . Die Ergebnisse sind jedoch n ich t einheitlich. 
Die H ärte  legierter Stähle steig t m it f a l l e n d e r  
T e m p e r a tu r  un terhalb  der R aum tem peratur be
träch tlich  (L 20). Am ausgeprägtesten zeigt diese 
E igenschaften Chrom stahl, weniger ausgeprägt Wolf
ram - und  m olybdänlegierter S tahl, am  geringsten 
vanadinlegierte M ehrstoffstähle (Schnellarbeits
stähle). F ü r hoch nickellegierte (austenitische) Stähle 
konnte R obin (L 20) eine nur geringe H ärtesteigerung 
in der K älte  feststellen. Dagegen wurde ein S tahl 
m it 25%  Ni, 0 ,8 %  C und 2 ,0%  Cr zwischen — 80“

und — 185° sehr h a r t und  s ta rk  magnetisch. Das 
Gefüge w ar nach einer A bkühlung in  flüssiger L uft 
m artensitisch geworden. S tahl m it 16 bzw. 3 %  Ni 
änderte seine H ärte  in  der K älte nur wenig. Besonders 
unveränderlich in der H ärte  zeigte sich ein reiner 
N ickelstahl m it 27 %  Ni selbst bei Tem peraturen 
der flüssigen Luft.

[7.] G u i l l e t  und C o u r n o t  (L 53) p rüften  die 
H ärte  einiger N ic k e l-  u n d  C h r o m n ic k e l - B a u 
s t ä h l e  bis z u — 190 °. Sie beobachteten  eine wesent
liche H ärtesteigerung erst bei Tem peraturen u n te r 
—  80 °. Im  Vergleich m it dem V erhalten der reinen  
Kohlenstoff stähle is t die H ärtesteigerung hier selbst 
bis zu — 190 0 gering.

[8.] Auch in  der W ä rm e  folgen die Schaulinien 
der B rinellhärte von S o n d e r s t ä h l e n  denen der 
Bruchfestigkeit. Der H ärteab fall des reinen K ohlen
stoffstahles bei 100 bis 150 0 wie eine nachträgliche 
H ärtesteigerung in  der B lauw ärm e sind bei Sonder
stählen gar n ich t oder doch nur s ta rk  abgeschwächt 
beobachtet worden (L 1 6 , 27). Der H ärteverfall is t 
in den m eisten F ällen  verzögert. Schnellarbeitsstahl 
b eh ä lt seine H ärte  bis zu ungefähr 6 0 0 0 bei (L 16,38). 
S tahl m it 25 %  bzw. 30 %  N i erweicht nach den 
B eobachtungen R o b in s  erst oberhalb 1000° (L16). 
E in  hoher K obaltgehalt ü b t nach K a y s  er (L 38) 
einen stark  verzögernden E influß  auf die Erw eichung 
eines Schnellarbeitsstahles aus, wie ein Vergleich der 
H ärteänderungen  be i hohen T em peraturen zwischen 
einem  W olfram stahl m it 1 8 %  W , 1 %  Mo und 
1 %  V und einem K obalt-M olvbdänstahl m it 5 %  Cr,
5 %  Mo, 5 % Co erkennen läß t (Abb. 13). Aus dem 
V erlauf der beiden K urven folgert K a y s  e r erhöhte 
Schnittleistungen dieses Stahles. Im  Gegensatz zur 
H ärte  eines Schnellarbeitsstahles bei hohen Tem pe
ra tu ren  is t bei R aum tem peratur ein Schnellarbeits
stahl n ich t h ärte r als ein reiner Kohlenstoff-W erk- 
zeugstahL

E . D y n a m is c h e  E ig e n s c h a f t e n .
[1.] Schwieriger als die D urchführung der bisher 

erläu terten  Prüfung  der Festigkeitseigenschaften 
bei ruhender B elastung is t eine P rüfung der dynam i
schen Eigenschaften, insbesondere der Schlagfestig
k e it in  der K älte und  W ärm e. Die Tem peratur
änderung der Probekörper auf dem  W ege vom  Ofen 
oder K ühlgefäß zur Prüfm aschine is t hier unver
meidlich und  g ib t zu Fehlerquellen Anlaß.

[2.] G o e r e n s u n d H a r te l ( L 2 8 )  untersuch ten  den 
E influß der T em peratur auf die spezifische Schlag
arbeit zweier w e ic h e r  H a n d e l s f lu ß  e is e n  m it 
0,08 %  C und 0,4 %  Mn. Die für T em peraturen  
zwischen — 75° und  + 1 0 0 0 °  beobachteten  W erte 
der Schlagarbeit sind in  Abb. 5 verw ertet. In  dem 
gew ählten Tem peraturbereich besteh t die K urve der 
spezifischen Schlagarbeit aus vier Aesten, welche 
zwei H öchstw erte be i —  2 5 0 und +  600 0 sowie 
einen M indestw ert be i ungefähr + 450  0 m iteinander 
verbinden. Noch deutlicher als durch die Schlag
a rbe it p räg t sich der E influß der T em peraturen  in  
dem  Biegewinkel der P roben  aus. E in  V ergleich des 
Biegewinkels w ird  daher von den B eobachtern  den 
W erten  der Schlagarbeit zur K ennzeichnung der 
Zähigkeit eines W erkstoffes vorgezogen.
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[3.] C h a rp y  (L 15) prüfte  die K e r b z ä h ig k e i t  
einer Anzahl v e r g ü t e t e r  w e ic h e r  S tä h l e  bei 
Tem peraturen zwischen —  80 und +  780 °. E r 
stellte in jedem  Falle bei Tem peraturen unter R aum 
tem peratur eine sehr geringe K erbzähigkeit fest, 
die sich m it fallender Tem peratur verschlechterte und 
bei Tem peraturen un ter — 5 0 ° praktisch N ull war. 
Aehnlich wie beim  Zerreißversuch konnte hier bei 
Tem peraturen zwischen +  100 und +  1 5 0 0 eine 
Zunahme der K erbzähigkeit beobachtet werden. Im  
Gegensatz zu den Ergebnissen des W arm zerreiß
versuches (vgl. A bschnitt C) is t hier wie durch die 
Mehrzahl der B eobachter ein Nachlassen der Zähig
keit n ich t im  Tem peraturbereich der Blauwärme 
(250 bis 300 °), sondern erst bei höheren Temperaturen 
(450 bis 500 °) festgestellt worden. Mit weiterem 
Steigen der Tem peratur und zunehmender Bild
sam keit bessert sich auch die Kerbzähigkeit wieder 
schnell. Die Schwankungen in  den W erten der spe-

Abbildung- 13. Härte eines Wolfram- (b) und eines 
Kobalt-Molybdän- (a) Schnellarbeitsstahles in der 

Wärme nach Kayser.

zifischen Schlagarbeit scheinen durch erhöhten 
M a n g a n z u s a tz  zum Kohlenstoffstahl abgeschwächt 
zu werden ( L 15).

[4.] G u i l l e t  u n d  R e v i l lo n  (L 18) prüften  die 
S c h la g b ie g e f e s t ig k e i t  bei hohen Tem peraturen 
auf einem Guillery-Schlagwerk. U m  die Fehler bei 
der Temperaturm essung auszuschalten, war hier das 
Thermoelement durch eine Bohrung in die Probe 
eingeführt, in  der es bis nach erfolgter Prüfung ver
blieb. Die Ergebnisse schließen sich denen anderer 
Beobachter an. Das M inimum der spezifischen 
Schlagarbeit bei +  475 0 sinkt in den meisten Fällen 
un ter den bei R aum tem peratur erhaltenen W ert. 
Diese B rüchigkeit t r i t t  um  so stärker in Erscheinung, 
je weicher der geprüfte S tahl ist.

[5.] R e in h o ld  (L 35) erm ittelte  die spezifische 
Schlagarbeit von vier Kohlenstoff stählen m it stei
gendem K o h le n s to f f g e h a l t .  Nach seinen Be
obachtungen w ächst bis zu Tem peraturen von 400 
bis 500 0 die spezifische Schlagarbeit m it abnehm en
dem , oberhalb 5 0 0 0 dagegen m it zunehmendem 
Kohlenstoffgehalt. W ährend ein S tahl m it 0,08 %  C 
bei 630 0 fast die gleiche spezifische Schlagarbeit wie 
bei R aum tem peratur aufwies, be trug  die spezifische 
Schlagarbeit eines Stahles m it 0,4 % C bei 6 3 0 0 
das Fünffache des bei R aum tem peratur erm ittelten

W ertes. Die K urven  weisen zwei deutliche H öchst
w erte bei 100 bis 3 0 0 0 und bei 600 bis 700 0 und 
einen M indestw ert bei 400 bis 500 0 auf. Die Tem
peratur des ersten H öchstw ertes is t m it steigendem 
Kohlenstoffgehalt in  R ichtung der höheren Tempe
raturen  verschoben.

[6.] R o b in ( L 2 2 ,23) un tersuchte den Einfluß der 
A u f t r e f f g e s c h w in d ig k e i t  des F allbären  beim  
Schlagversuch auf die Schlagfestigkeit einer Anzahl 
Stähle bei hohen Tem peraturen. N ach seinen Be
obachtungen w ird bis zu einer T em peratur von 4000 
die spezifische Schlagarbeit des Flußeisens durch die 
Fallgeschwindigkeit des H am m ers kaum  beeinflußt. 
Bei Tem peraturen oberhalb 400 0 w achst jedoch mit 
steigender Auftreffgeschwindigkeit des Fallbären 
auch die spezifische Schlagarbeit. Zu ähnlichen E r
gebnissen kom m t L e C h a t e l i e r  beim  Zerreißver
such m it D rah t (L 10). (Vgl. A bschnitt C.) Der zur 
Verformung von 
K ohlenstoffstahl 

erforderliche 
K raftbedarf in 
der K älte und 
W ärm e is t durch 
R o b in  (L 22,23) 
an S ta u c h p r o -  
b e n  erm ittelt.
Die Kurvenzüge 
dreier K ohlen
stoffstähle wei
sen einen Min
destw ert der S taucharbeit bei 300 °, einen H öchst
w ert bei 500 0 auf (Abb. 14). Die B ildsam keit des 
W erkstoffes, gemessen an  der Größe der tonnen
förmigen A usbuchtung der P robekörper, w eist um 
gekehrt einen H öchstw ert be i 300 0 und einen Min
destw ert bei 500 0 auf. Auf G rund seiner Ergebnisse 
empfiehlt R obin daher, die Schm iedbarkeit eines 
W erkstoffes n ich t nach den W erten der Q uerschnitts
verm inderung eines Zerreißstabes, sondern besser 
auf Grund der durch den dynam ischen Stauchversuch 
gem achten B eobachtungen zu beurteilen . Die Ab
hängigkeit der Tem peratur beginnender B rüchigkeit 
von der A rt der B eanspruchung, insbesondere die 
Verschiebung der B rüchigkeit in  das G ebiet höherer 
Tem peraturen m it zunehm ender Geschwindigkeit 
der Beanspruchung, erk lärt R obin aus einer zeitlichen 
Verschiebung der E n tstehung  spröden ß-Eisens 
infolge K althärtung  m it w achsender Geschwindigkeit 
der Beanspruchung. N euere Forschungen lassen 
folgern, daß die Zunahm e der B rüchigkeit bei 450 
bis 500 0 weder durch ß-Eisen noch durch B lau
brüchigkeit hervorgerufen w ird (L 46). E ine  be
friedigende E rk lärung  für die E rscheinung is t ander
seits bis heu te  n ich t gegeben worden.

[7.] P h o s p h o r  vergrößert die Schlagfestigkeit. 
So z. B. wurde in einem Flußeisen m it 0.6 ° /0 C und 
1 % P die gleiche spezifische Schlagarbeit wie in einem 
Stahl m it 0,4 %  C und geringem Phosphorgehalt 
e rm itte lt (L 23).

[8.] Der Zusatz von S o n d e r  m e ta l l e n  zum reinen 
Kohlenstoffstahl ü b t auf die K erbzähigkeit bei hohen 
Tem peraturen ähnlichen E influß  wie au f die Festig

Abbildung 14. Staucharbeit für 
Kohlenstoffstahl Ln der Wärme, 
Stauchung um x/ 6 der ursprüng
lichen Höhe des Probekörpers (nach 

Robin).
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keitsw erte beim  Zerreißversuch aus ( L 15). Der A b
fall der Zähigkeit in  dem Bereich von 450 bis 5 0 0 0 
ist gering. E in  wesentliches Ansteigen der K erb
zähigkeit w ird erst bei Tem peraturen oberhalb 5 0 0 0 
beobachtet. Auch in  der K älte  is t die Zähigkeit 
der Sonderstähle n ich t wesentlich verschlechtert. 
C h a rp y  (L 15) beobachtete bei seinen Versuchen 
m it Chromnickelstahl und N ickelstahl bis zu Tempe
raturen von — 80° im m er noch Kerbzähigkeiten 
von ungefähr 10 mkg/cm*.

[9.] Zu widersprechenden Ergebnissen kam en 
G u ille t  und R é v il lo n  (L 18). F ü r einen Nickel
stahl m it 2 %  bzw. 7 %  N i fanden sie ein Abfallen 
der Kerbzähigkeit um  100 % bei 475 0 gegen den 
bei R aum tem peratur erm itte lten  W ert. Dagegen 
beobachteten sie bei einem  Chromnickelstahl m it 
4,38 % Ni und 0,8 %  Cr gute G leichm äßigkeit der 
Kerbzähigkeit bis zur beginnenden Erweichung.

[10.] H ohe S tetigkeit der spezifischen Schlag
arbeit in der W ärm e bis zu 700 0 bei einem C h ro m - 
V a n a d iu m - B a u s ta h l  und  einem hochlegierten 
Chromnickelstahl beobachtete E d e rt (L51).
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Ueber einige Verkokungsversuche mit neuen Ofensystemen.
Von K oksinspektor Dr. E n g le r  in  W aldenburg (Schlesien).

(Bauweise der Glatzer kontinuierlichen Kammerofena.
Ergebnisse. Versuche im schmalen

I | i e  G latzer kontinuierliche Kam m erofenanlage 
^  ist von H einrich  K öppers in Essen (R uhr) im  

Jah re  1920 e rbau t worden und besteh t aus einem  
Doppelofen m it zwei K am m ern und einem E iner
ofen m it einer K am m er. Die senkrecht stehenden 
K am m ern von rd . 9 m  H öhe, 2 m Länge und 0,3 bis 
0,4 m B reite w erden m it G eneratorgas regenerativ 
beheiz t, und zwar abw echselnd halbstündlich  von 
oben nach un ten  und dann  vo n  un ten  nach oben. 
Das H eizgas w ird in  einer Sam m elgaserzeugeranlage 
aus dem anfallenden K leinkoks von 0 bis 30 m m  er-

lage. Zu den Versuchen verwendete Kohle und die 
Iioppersofen und deren Ergebnisse.)

zeugt. Die B eschickung der K am m ern  erfolgt m it 
Hilfe eines Aufzuges vom  hochliegenden K ohlen
bunker aus, u n te r Zw ischenschaltung eines auf der 
K am m er sitzenden Fü llbunkers ste tig , w ährend 
am  anderen  E nde eine durch eingesp ritz tes W asser 
gekühlte A ustragsw alze das A ustragen des fertigen 
Kokses in einen A uffangbunker ständ ig  durch führt, 
aus dem  der gekühlte  und ausgedam pfte K oks s tünd 
lich herausgelassen w erden kann . D urch E inste llen  der 
Austragswalze auf verschiedene G eschw indigkeiten 
k an n  der O fendurchsatz s ta rk  v e rä n d e r t werden.
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Der beim  E insp ritzen  des Löschwassers auf die 
heiße W alze und den g lühenden K ck i entstehende 
W asserdam pf durchstre ich t die glühende K ok:- 
schiclit und b ilde t dabei W assergas, das nach oben 
ste ig t und, m it dem  im oberen Teile der K am m ern 
sich entw ickelnden D estillation-gut verm ischt, durch 
das S teigrohr in  die Vorlage und w eiter zur K on
densation gelangt.

D urch V eränderung der W asserm enge beim  
Ablöschen und  D am pfeinblasen k ann  die Menge 
des W assergases v e rän d e rt w erden, so daß im  
Verein m it der A enderung des K ohlendurchsatzes 
eine große A npassungsfähigkeit an  den V erbrauch  
hinsichtlich der B eschaffenheit und Menge des 
Gases gegeben ist.

Die zu den  V ersuchen b en u tz te  Kohle w ar eine 
backende S in terkohle von  0 bis 12 m m  K orngröße 
mit rd . 8 b is 10 % Feuchtigkeit, wie sie seit J a h r 
zehnten auf der K oksanstalt B ahnschacht d er 
Fürstensteiner G ruben in  W aldenburg in  Schlesien 
im norm alen K oksofenbetriebe verkokt w ird und 
dabei einen gu ten  Gießerei-, Hochofen- und H aus
brandkoks ergibt. D er A schengehalt be trug  6,08 % , 
das Raum gewicht je  m 3 740 kg  bei 7,93 % W asser.

Bei dem  am  13., 14. und 16. M ärz 1922 durch
geführten H aup tversuche w urden b e s tim m t:

K ohle  u n d  Ko k s :  durch W iegen;
T eer: durch Auffangen der Gesamtmengen Kondensat 

hinter der Kühlung, Wiegen des Kondensats und 
Bestimmung des Wassers. Der Rest ergab den Teer. 

A m m o n i a k :  analytisch am Steigrohr.
Be nz o l :  analytisch nach dem Müllerschen Paraffin

verfahren und m it aktiver Kohle vor der Schwefel
wasserstoff - Reinigung.

Gas :  durch Ablesen der Stationsgasuhr, durch die 
die Gesamterzeugung gemessen wurde. Das Gas 
wurdi ferner auf seinen Heizwert untersucht.

Die an  den d rei genannten  Tagen erhaltenen  
V ersuchszahlen sind in  Zahlentafel 1 aufgeführt:

Zahlentafel 1. V e r k o k u n g s v e r s u c h e .

Bei der L aboratorium sanalyse ergab die K ohle:
K o k s  T e e r  A i u m o n s u l f a t  B e n z o l  G a s

% % % % “ 3

V e r s u c h  am

1 3 .  3 .  
1 9 2 2

1 4 .  3 .  
1 9 2 2

1 6 .  3 .  
1 9 2 2

Durchgesetzte Kohle in 24 st kg 6945 7225 7069 ;
T r o c k e n k o h le ............................ 6510 6806 6657
Erhalten wurden:

Koks (feucht) . . .  „ 5630 5880 5745
T eer .................................... 250 262,2 236
T eer............................ 3,84 3,85 3,54
Ammoniak . . . .  % 0,229 0,213 0,217
S u l f a t ........................% 0,887 0,825 0,843
B e n z o l.......................% 0,73 0,736 0,55
Gesamtgas . . . .  m3 2506 2686 2486

Gas je 100 kg Trockenkohle „ 38,5 39,5 37,4
Heizwert bei 0» C/760 mm B.

WE 4508 4375 4675

Ofentemperatur . . .  0 C 1150 1200 1250

3,74 °o 
0,22 % 
0,85 »„ 
0,672 % 
38,5

1,10 31,8 0 °/760 B-

4 0  b i s 2 5  b i s unter
2 5  m m  

0 /
1 0  m m  

0/
10 mm

O/
3,5 3,0

/ o
10,5

9,0 1,0 2,0

E s w urden also aus 100 kg trockener K ohle im  
(Mittel e rhalten :

T e e r ..........
Ammoniak 
Sulfat . . . . .
Benzol . . .
Gas
H e i z w e r t  ............  4 5 2 0  W

'3 \ o »VE/ .760 B.

75,1 ¿,21 0,9405
und im  K okereibetriebe:

76 3,0 0,926 0,99 34,0 0 °/7 6 0  B.
Im  G latzer Ofen erhält m an  daher m ehr Gas 

und Teer, w ährend A m m oniak und Benzol etw as 
h in te r dem  K oksofenbetriebe Zurückbleiben.

D er erzeugte Koks w ar gut, großstückig, völlig 
gar, sehr porös und h a tte  ein  R aunigew icht von 
400 kg je 1 m 3, Aschengehalt 8 ,1 9 % , P o rem au m  
53,63% , spezifisches Gewicht der K okssubstanz 1,86, 
spezifisches Gewicht des K oksstücks 0,93.

D er Koks w urde von  den ansässigen E isen
gießereien m it Vorliebe verlangt. Seine Klassierung 
ergab: über 40 m m  82,53 % , un ter 40 m m  17,47 % .

Um einen M aßstab fü r seine Festigkeit zu haben , 
w urde er der Zerreiblichkeitsprüfung in  derTrom m el1) 
im  Vergleich zu gu tem  Kokereikoks unterzogen. 
Die Ergebnisse sind folgende:

S i e b r ü c k s t a n d
U b e r  

4 0  m m

%
Glatzer Versuchskoka 83,0
Kokereikoks . . . .  88,0

D a die Trom m elprobe im m erhin ein gewisser 
M aßstab für das V erhalten  von Koks gegenüber 
m echanischer B eanspruchung ist, so ersieht m an aus 
dem  Vergleich der Zahlen, daß der G latzer Koks 
nur wenig h in te r dem  K okereikoks zurückbleib t, 
den in  den bisherigen Gaserzeugungsöfen herge
ste llten  Koks ab er bei w eitem  übertrifft.

D er V ersuch, aus K okskohle (Feinkohle m it 
hohem  W assergehalt) im  G latzer kontinuierlichen 
V ertikalofen gu ten  Koks u n te r Gewinnung von  
gutem  Gas und N ebenerzeugnissen herzustelleü, 
ergab also einen vollen Erfolg. D er G latzer Ofen 
ste llt einen großen F o rtsch ritt auf dem  G ebiete der 
w irtschaftlichen Leuchtgasgew innung m it Gewin
nung der Nebenerzeugnisse dar.

* **

Im  H erb st 1921 w urde auf der K oksansta lt 
B ahnschacht der F ürs tenste iner G ruben zu W alden
b u rg  in  Schlesien von der F ü rs tlich  Plessischen 
B ergw erksdirektion gem einsam  m it H einrich  K öp
pers in  Essen (R uhr) in  eine bestehende K oksofen
g ruppe von 30 Oefen e in  V ersuchsofen eingebaut, 
der bedeu tend  schm äler als die b isher in B etrieb  
befindlichen O tto-H offm ann- und  K oppers-O efen 
(500 m m  und 450 m m  B reite) ist. E r  h a t eine Länge 
von 10 m , eine m ittle re  B reite  von  350 m m  und 
K o n iz itä t nach der K oksseite zu. N ach  oben ist 
er ebenfalls konisch, d. h. oben schm äler als an  der 
Sohle. Die W andungen b ilden  D inassteine. Die 
B eheizung erfolgt nach der R egenera tivbauart 
m it E inzelregeneratoren , wie sie bei den anderen  
neuen K oppers-K oksöfen allgem ein bekann t ist.

D er G rund, den V ersuchsofen schm äler als 
b isher zu bauen , lag in  E rfah ru n g en  und  B eobach
tungen , die Von K öppers in  A m erika gem acht 

4) Simmersbach, Kokschemie, 2. Aufl., 1914, S. 279.
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worden sind. H iernach w ar Koks, der aus derselben 
Kohle in schm äleren Oefen m it kü rzerer G arungs
zeit hergestellt w ar, für den H ochofenbetrieb ge
eigneter, weil der K oksverbrauch im  Hochofen 
niedriger w ar als bei Koks aus b re iteren  Oefen.

Die Beschickung des Ofens erfolgt im  Gegen
satz zu den anderen Oefen, die gestam pft besetzt 
werden, durch die F üllöcher lose von oben, und es 
w ird von H and p lan ie rt. D er Ofen faß t bei sorg
fältigem  P lan ieren  rd . 6,3 bis 6,5 t  norm ale Koks
kohle von 0 bis 12 m m  K örnung und 12 %  W asser.

N achdem  der Ofen am  16. Jan u ar 1922 in  Be
tr ieb  genomm en w orden w ar, zeigte sich sofort 
eine erhebliche A bkürzung der Garungszeit gegen
über den anderen Oefen. W ährend diese bei den 
Otto-Hoffm ann-Oefen rd. 48 st und bei den Kop- 
pers-Oefen rd . 36 st be träg t, w ar der Versuchsofen 
bei rd . 900 0 H eizw andtem peratur (m it W anner- 
Pyrom eter durch die Stopfenöffnung gemessen) 
schon nach 18 S tunden gar. D er Ofen w urde einige 
Zeit bei dieser T em peratur betrieben , um  Versuche 
b e tr . G aszusam m ensetzung auszuführen. Mit 
einem  A spirator von 100 1 In h a lt w urden am  Steig
rohr stündlich  G asproben entnom m en und dam it 
A m m oniakgehalt, H eizw ert, spezifisches Gewicht 
und G aszusam m ensetzung bestim m t. Die ge
fundenen W erte (M ittelw ert aus zwei Versuchen) 
sind in  Z ahlentafel 2 aufgeführt.

Zahlentafel 2. Z u s a m m e n s e t z u n g ,  H e i z w e r t  
usw. d e r  K o k s o f e n g a s e  b e i  900° W a n d 

t e m p e r a t u r .

Ñ  •  S
¿  a

£ ¡ O )  ®  T 3
g  n h 3 J e

t n  u
•50  s
—  0 o

A n a l y s e  d e s  G a s e s  ( i n  R a u m t e i l e n )

z  a ¡ n  100 m 3 t .  - Û  « 5  O )  c —
ca “ G a s

«  V
g a

œ

im - 4 J

0  *  §

L u f t
%

n 2
%

C 0 2
0// o

h 2
%

c h 4
%

S E W
0/Jo

c o

%

1.
2. 3 3 8 0 , 5 8 4 6 4 1 1 9 , 3 8 5 . 2 8 5 , 0 3 0 . 5 2 4 0 , 1 7 4 , 0 5 5 . 6
3 . 1 0 3 6 , 6 0 . 5 3 7 6 3 7 5 — — — — — —
4 . 1 0 7 4 0 . 5 0 8 6 2 5 9 5 , 1 3 , 7 9 4 , 4 5 3 9 , 6 5  3 7 , 4 6 3 , 8 5 . 7 5
5 . 1 1 6 8 , 9 0 , 4 8 9 6 2 4 6 — — — — - - - — —
6 1 1 7 7 , 4 0 , 4 4 5 6 0 9 7 7 , 4 5 5 , 1 7 4 , 6 4 0  8 9 3 2 , 4 9 3 , 8 5 , 6
7 . 1 1 5 8 , 3 0 , 4 9 0 5 8 8 4 — — — — — — - —
8 . 9 5 9 , 1 0 . 4 9 6 5 7 4 4 5 , 1 7 , 4 1 3 , 9 5 4 1 , 2 8 3 2 , 8 6 3 , 6 5 5 . 7 5
9 . 9 4 2 0 . 4 8 5 5 8 7 3 — — — - - — —

10. 9 3 7 , 4 0 , 4 4 7 5 8 8 8 5 . 7 7 4 , 5 3 , 4 5 4 0 , 1 5 3 0 , 1 7 4 , 1 5 . 8 6
11 . 7 7 7 , 8 0 . 4 7 8 6 0 9 3 - — — - - — —
12. 6 9 4 , 7 0 . 4 4 7 5 6 8 0 7 , 2 1 2,66 2 , 7 4 8 . 1 0  3 0 , 2 1 2,8 5 . 3 2
1 3 . 7 C 3 , 8 0 . 4 6 1 4 7 8 9 — — — — — — —
1 4 . 5 2 8 , 6 0 . 3 3 5 4 1 3 2 4 , 0 0 6 . 5 1 , 3 6 6 , 3 1 6 , 0 0 , 5 5 , 3

1 5 . 2 3 5 , 8 0 , 4 6 3 3 4 9 5 — — - — — — —
1 6 . 1 3 0 0 . 3 2 1 3 0 9 1 6 , 4 9 9 , 9 3 0 . 8 5 , 7 1 , 1 1 5  7 6 0 , 2 5 5 , 6 1

1 7 . 5 6 , 3 0 . 3 3 1 2 8 5 9 3 , 8 5 1 4 , 4 1 0,8 7 1 , 9 2 3 , 5 2 0,2 5 . 3
1 8 . 3 2 , 8 0 , 3 7 6 2 7 5 6 3 . 3 7 1 5 , 3 7 0.6 7 5 . 0 8 1.88 — 3 , 7

W ährend  in  den ersten  S tunden H eizw ert, 
spezifisches Gewicht und G aszusam m ensetzung 
leicht schwanken, t r i t t  um  die 12. Stunde eine e r 
hebliche Aenderung ein. D er H eizw ert und das 
spezifische Gewicht beginnen zu fallen. W eiterhin 
fä llt der M ethangehalt und steigt der W asserstoff
gehalt. Das gleiche Bild ergab ein be i höherer 
O fentem peratur, 1050 °, angestellter Doppelversuch, 
dessen E inzelw erte (M ittel aus zwei Versuchen) in  
Zahlentafel 3 aufgezeichnet sind. Auch h ier zeigt 
sich um  die zwölfte Stunde eine große A enderung 
in  der G asbeschaffenheit.

Aus dieser gleichartigen, sprunghaften Aen
derung wurde der Schluß gezogen, daß m it der

Zahlentafel 3. Z u s a m m e n s e t z u n g  usw. d e r  
K o k s o f e n g a s e  b e i  1050° W a n d t e m p e r a t u r .

¿  c  •O © g  n h 3 c  ■“= m u

ñ ® B
' o .  °  ¿
Ö '© 0

A n a l y s e  d e s  G a s e s  ( i n  R a u m t e i l e n )

'Ü C i n  100 m 3 5  S u  £■ ' - c©  t "
C H 4 S K W© p 6 3  O  O  r h L u f t n 2 C 0 2 H 2 C O

«  ® G a s « 0
CO o  *  § % % % % 0//o % 0//o

1 . 5 4 9 , 5 0 , 5 9 0 7 1 3 7 1 1 , 7 7 5 , 3 0 5 , 9 2 2 . 8 0 4 5 . 8 3 3 , 2 5  2 2
2 . 7 0 9 , 5 0 , 5 5 0 7 0 1 2 — — — - — — —
3 . 7 6 6 , 6 0 . 5 1 4 6 7 0 4 4 , 4 8 5 , 3 2 5 . 2 3 5 , 9 2 4 1 . 6 8 2 , 9 5 . 3
4 . 7 3 5 , 9 0 . 4 9 3 6 5 1 9 ■— — — — — — —
5 6 5 6 , 2 0 , 4 7 8 6 2 7 4 4 , 8 1 5 , 0 8 4 , 3 5 4 0 , 8 7 3 6 . 2 9 4 , 3 5 , 2
6 . 5 6 6 , 4 0 . 4 6 5 6 2 3 2 — — — — — — —
7 . 5 3 9 , 9 0 , 4 6 2 6 1 6 9 5 , 7 7 3 , 4 2 3 , 6 4 3 . 6 6 3 5 . 2 5 3 , 1 5 , 2
8 . 6 1 4 , 5 0 , 4 4 4 6 1 7 2 — — — — — —  - —
9 . 5 8 9 , 5 0 . 4 4 8 6 1 2 6 4 , 8 1 4 . 6 1 3 . 4 0 4 3 , 3 3 3 4 , 8 5 3 , 6 5 . 4

1 0 . 6 1 0 , 2 0 . 4 4 6 6 2 0 5 4 . 8 5 , 0 5 2 , 5 6 4 4 , 6 7 3 4 . 6 1 3 , 1 0 5 . 2 1
1 1 . 6 3 0 , 8 0 , 4 5 0 6 2 5 4 4 , 2 7 3 , 1 9 3 , 0 4 5 . 4 3 4 , 6 4 3 , 8 5 . 7
1 2 . 6 0 5 , 7 0 . 4 5 8 5 8 0 8 7 . 2 1 4 , 2 4 2 , 1 4 4 . 5 9 3 2 . 8 3 . 8 6 5 . 2
1 3 6 8 9 , 1 0 . 3 6 4 5 3 0 5 3 . 8 5 2 5 1 , 8 5 7 . 3 0 2 6 , 8 5 2 , 3 5 , 4 1
1 4 6 2 7 , 2 0 , 2 9 0 4 3 5 2 4 , 1 7 5 . 2 2 1 , 7 6 4 , 9 8 1 7 . 9 3 0 , 5 9 5 . 4  1
1 5 . 6 5 6 , 2 0 , 2 8 6 3 6 0 8 7 , 2 1 6 , 1 0 , 4 7 3 . 6 8 7 , 7 1 0 . 4 4 , 5  1

12./13. S tunde die eigentliche V eikokung beendet 
ist, sich also in  den w eiteren  S tunden  nur noch 
geringe R este D estillationsgas entw ickeln, und daß 
bei noch längerem  Stehenlassen des K okses nur die 
letzten  im  Koks befindlichen G asreste ausgetrieben 
werden. Der Ofen w urde daher nach diesen Ver
suchen m it 15 S tunden  G arungszeit gestoßen. Der 
Koks w ar vollständig gar, fiel in  gleichmäßigen, 
großblockigen, quadratischen  S tücken  und  wies 
weniger Risse auf als der Koks aus den b reiten  
Oefen m it langer G arungszeit. Schon bei äußerer 
B etrachtung w ar er poröser als Stam pfkoks, während 
die mechanische Festigkeit nach oberflächlicher 
E rprobung und  der Löscheanfall n ich t ungünstiger 
waren.

Bei w eiterem  B etrieb  des Versuchsofens wurde 
die T em peratur in  den H eizzügen allm ählich ge
ste igert und  die G arungszeit entsprechend weiter 
abgekürzt. M ehrere bei rd . 1160 0 angestellte  Ver
kokungsproben ergaben, daß der K oks m it zwölf 
S tunden  gestoßen w erden konn te. Die Versuchs
zahlen sind in  Zahlentafel 4 w iedergegeben.

Zahlentafel 4. Z u s a m m e n s e t z u n g  usw. d e r
K o lí s 0 f  e n g a s e b e i 1160° W a n d te m  p e r a t u r.

¿ a¿  « 0 'O
gNH3

m

S3
,s® a

aH  ©  0 A n a l y s e  d e s  G a s e s  ( i n  R a u m t e i l e n )
■r c■w 3 i n  1 0 0  m 3  

G a s

5  úN ©
Sp

i-, -Q 0
© — 'V X» ® B

L u i t n 2 C 0 2 Ho oh4 S K W C O
c u 0 ^ 3 % O // o % % 0// o %

1 . 9 9 1 0 , 5 2 2 5 9 4 6 7 . 2 1 2  9 0 6 . 0 0 3 6 . 1 9 2 8 . 6 0 2 . 8 0 6  3 0
2 . 1 0 1 0 0 , 4 9 2 5 7 4 5 6 . 2 5 3 . 5 4 4 . 4 0 4 2 . 5 3 3 4 . 3 8 2 . 7 0 6 , 2 0
3 . 1 0 8 1 0 , 4 6 1 5 5 9 3 7 . 6 9 1 . 4 5 4 . 2 0 4 4 . 1 6 3 2 , 7 0 3 , 0 0 6 , 8 0
4 . 1 0 5 7 0 . 4 3 4 5 5 1 9 4 , 8 1 2 , 1 3 4 , 0 0 4 9 . 4 9 3 0 , 1 7 3 , 0 0 6 , 4 0
5 . 1 0 1 9 0 . 4 2 8 5 4 9 2 — - - - __ __ —
6 . 9 2 7 0  4 2 0 5 4 5 6 5  2 9 3 . 0 6 3 , 2 0 4 9 . 9 9 2 8 . 7 6 2 . 8 0 6 , 9 0
7 . 9 4 3 0 . 4 2 1 5 2 5 8 6 . 2 5 3  3 9 3 , 4 0 4 8 , 7 3 2 7 , 1 9 2 , 4 0 8 . 1 0
8 . 9 1 3 0 , 4 2 1 5 2 7 1 5 . 7 7 6 . 7 9 3 . 6 0 4 8  8 4 2 4 . 6 0 2 , 6 0 7 , 8 0 :
9 . 8 4 4 0 . 4 1 3 5 3 5 2 4 . 8 1 3  8 9 2 , 6 0 5 0 , 2 4 2 9 . 0 6 2 , 4 0 7 . 0 0 :

10. 8 7 2 0 , 3 5 7 4 8 8 3 5 . 7 7 3 , 1 2 2 , 0 0 5 6 , 4 4 2 4 . 4 7 1 , 6 0 6 . 6 0 1
1 1 . 7 1 0 0 . 2 9 7 4 1 0 3 4 , 8 1 2 , 7 5 1.00 6 9 , 1 0 1 5 , 6 4 0 , 8 0 5 , 9 0

Die deutliche A enderung in  der G aszusam m en
setzung t r a t  in  der neun ten  S tunde auf, und der 
Ofen war m it zwölf S tunden  vollständ ig  gar. D a 
m it einer zw ölfstündigen G arungszeit große w irt
schaftliche V orteile V erbunden sind und der Koks 
allen berech tig ten  A nforderungen genügte, w urde 
der Ofen m it dieser T em peratu r von je tz t ab im 
D auerbetrieb m it 12 S tunden  betrieben .
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Um nun auch ein V ergleichsm aß fü r die m echa
nische F estigkeit zu e rha lten , w urde der V ersuchs
koks der Z erreib lichkeitsprüfung in  der Trom m el 
unterworfen.

Frühere vergleichende Versuche m it bekannten  
Koksen auf D ruckfestigkeit an  k leinen  W ürfeln  
von 1 bis 3 cm K anten länge scheiterten  hinsichtlich 
R ichtigkeit der E rgebnisse an  der Auswahl, die 
bei der sorgfältigsten H erstellung der W ürfel unbe
dingt e in tr i tt und die E rgebnisse trü b t. Auch 
sonstige m echanische P roben , wie die Fallprobe 
oder die D ruckfestigkeitsprobe an größeren S tücken, 
wurden wegen ih re r anhaftenden  M ängel und  U n
genauigkeit bezüglich P robevorbereitung  Verworfen. 
Wenn dam it auch nich t gesagt sein soll, daß diesen 
Proben n ich t ein  gewisser W ert beizum essen ist, 
so erscheint die B eanspruchung der K oksstücke 
bei der Trom m elprobe der B eanspruchung im  p rak 
tischen B etriebe am  nächsten  zu kom m en, da bei 
ihr ein Rollen und S türzen  der K oksstücke s ta t t 
findet.

Nachdem in eigener W erk sta tt eine Tromm el 
mit maschinellem A ntrieb angefertig t w orden w ar, 
wurde in  ih r der K oks aus dem  V ersuchsofen zum 
Vergleich m it den K oksen aus den anderen  Oefen 
untersucht. Die V ersuche w urden anfangs genau 
nach der V orschrift Sim m ersbachs ausgeführt, je 
doch wurde bald  bei der B erechnung der Ergebnisse 
davon abgewichen. Sim m ersbach lä ß t bei der 
Berechnung die Lösche (G ut u n te r 10 mm) weg und 
berechnet die R ückstände auf den anderen  Sieben 
auf 100 % löschefrei. D adurch w ird das E rgebnis 
und der Vergleichs w ert m it anderen K oksen stark  
verschoben und ge trüb t, da der Löscheanfall nicht 
angeführt w ird. D aher w urden bei unseren V er
suchen die Ergebnisse so aufgeführt, wie die R ück
stände sich auf den einzelnen Sieben (40er, 25er und 
10er) nach dem Trom m eln ergaben.

Die m it der b re iten  60er K oksgabel als gute 
Durchschnittsprobe den einzelnen B ränden en t
nommenen, durch längeres S tehen im  V ersuchsraum  
lufttrocken gem achten K oksproben aus dem  V er
suchsofen und den anderen  Oefen ergaben folgende 
W erte:

o f e n o f e n o f e n

40 mm
%

93
%

8 8
%
73

25 mm 4 9 20
10 mm 1 1 4
10 mm 2 2 3

E in  weiterer- U n tersch ied  zeigt sich im  Gas 
gehalt der Kokse. Um festzustellen , welchen E in  
fluß die schnelle, ku rz  abbrechende V erkokung im 
Versuchsofen gegenüber der langsam  vor sich gehen
den, m eistens noch durch  U eberstandszeit ver- 
zögßrten, in  den  anderen  O fenbauarten  auf den 
G asgehalt des Kokses ausübt, w urden  die v e r
schiedenen Kokse einer Entgasungsprobe, ähnlich 
der M uckschen Tiegelprobe, unterw orfen . Sie w ird 
wie folgt ausgeführt: Von dem  zerk leinerten  und 
durch  ein Sieb von 0,5 mm M aschenweite geschickten 
Koks w ird 1 g in einen P la tin tiegel eingewogen, der 
zugedeckt in  einer E n tfe rnung  von 3 cm von der 
B rennerm ündung  aus am  B oden e rh itz t w ird, und 
zw ar: __
a) Zwei M inuten bei k leiner, en tleuchteter, aber 

n ich t rauschender F lam m e; die F lam m e wird 
so groß gew ählt, daß der un tere  Teil des Tiegels 
in  schwache R otg lu t kom m t.

b) E ine M inute bei allm ählich V ergrößerter Flam m e. 
Diese w ird in  A bständen  von 15 sek so weit 
verg rößert, daß sie am  E nde der M inute etw a 
2 cm über den Tiegeldeckel h inausragt.

c) W eitere zwei M inuten bei dieser F lam m enhöhe. 
D abei w ird  etw a eine halbe M inute lang der 
T iegeldeckel m it einer anderen , schwach rau 
schenden F lam m e von oben erh itz t.
E in  H eraussprühen  von glühenden K oksteilchen 

aus dem Tiegel w ird bei dieser A rt der E rh itzung  
w ährend der ganzen D auer verm ieden. N ach ge
nügender A bkühlung w ird der Tiegel zurückgezogen.

Von m ehreren  K oksstücken gleicher H erkunft 
w urden, von  der M itte ausgehend (T eernah t), 
Schichten von  etw a 25 m m  abgetrenn t und jede 
Schicht fü r sich un tersuch t. Die h iernach u n te r
suchten  Kokse aus dem  V ersuchsofen und den ande
ren  O fenbauarten  wiesen die in  Z ahlentafel 5 auf
gezeichneten G asgehalte auf:

Zahlentafel 5. G a s g e h a l t e  i n  d e n  v e r 
s c h i e d e n e n  K o k s s c h i c h t e n .

E in  Vergleich der Zahlen zeigt, daß der Koks 
aus dem  V ersuchsofen h insichtlich der W ider
standsfäh igkeit gegen m echanische B eanspruchung 
den Koksen aus anderen  O fenbauarten  n ich t nach
s teh t. Seine P o ros itä t is t größer, wie nachstehende 
A ufstellung zeig t:

V e r s u c h s -  K ö p p e r s -  H o f f m a n n -  
o f e n  o f e u  o f e n

% % % , 
Porenraum.......................  48,68 40,46 40,31
wirkl. spezif. Gewicht

(Kokssubstanz) . . . 1,73 1,74 1,76
scheinb. spezif. Gewicht

(Koksstück) . . . .  0,92 1,025 1,033

K o k s o f e n - B a u a r t
l

( W a n d 
schicht)

%

2

%

3

%

4

%

5

%

6

%

( T e e r 
n a b t )

%

Hoffmann(48st) 2,02 1,98
Köppers (36 st) 2,26 — — — — 2,61
Köppers (24 st) 1,44 1,53
Versuchsofen 

(12 st) . . . 1,72 1.87 2,06 1,55 2,63 4,5 / ,30 |
Köppers (12 st) 

j  überständig . 1,28 — — 1
__ 1,82

K okse, die in  der W and- und M ittelschicht fast 
gleiche W erte  h a tte n , w urden nu r in  diesen u n te r
sucht, da die W erte  der Zwischenschichten das 
B ild  n ich t beeinflussen und ändern  können. D er 
E influß  der kürzeren  und  längeren G arungszeit 
zeigt sich h ierbei ganz deutlich. Je  kü rzer die 
G arungszeit, desto größer der U nterschied im  Gas
gehalt der W and- und  M ittelschicht; je  länger die 
G arungszeit, desto geringer der U nterschied  im  
G asgehalt der Verschiedenen Schichten. W ürde
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m an den Koks im  V ersuchsofen nach dem  G ar
w erden noch einige Zeit stehen  lassen, so würde 
m an ebenfalls, wie auch die G asanalysen und andere 
V ersuchsw erte zeigen, die le tz ten  G asreste aus dem 
Koks austreiben, so daß er a lsdann auch nur geringe 
U nterschiede im  G asgehalt der W and- und M ittel
schicht aufweisen würde.

W as das A usbringen an  Nebenerzeugnissen im  
schm alen Ofen anbelangt, so h a tte  sich bei früheren 
V ersuchen in  den b re iten  Oefen w ährend der 
ganzen D estillationsdauer ein A m m oniakgehalt von 
872,0 g in  100 m 3 ergeben, gegen 947,0 g je 100 m 3

U m s c h a u .

Chrom-Nickel-Stahl im Schienenbau.
F. G. H i b b a r  d 1) bringt bemerkenswerte An

gaben über die Verwendung von Chrom-Nickel-Stahl 
bei Schienenteilen, die besonders starker Abnutzung aus
gesetzt sind.

Bekanntlich verwendet man bisher für solche Teile, 
wie z. B. Weichen, Herzstücke u. dgl., 12prozentigen 
anstenitischen Manganstahl, dessen Herstellung im 
Kriege wegen der schwierigen Beschaffung und Kost
spieligkeit des Ferromangans erschwert war. Ein wei
terer Nachteil dieses Stahles ist der, daß er sich schwer 
schweißen läßt.

Die Milwaukee Electric Bailway & Light Co. ging 
deshalb daran, diesen Stahl durch einen anderen zu er
setzen. Nachdem schon im Jahre 1910 versuchsweise 
Schienenteile ans Stahl mit 0,4 bis 0,5 o/o C angelegt 
wurden und 121/g Jahre zufriedenstellende Dienste 
leisteten, richtete man im Jahre 1919 Schienenanlagen 
ein, die aus einem Stahlguß mit 0,3 bis 0,4 o/o C, 0,9 
bis 1,1 o/o Mn, 0,55 bis 0,65 o/o Cr und 2,2 bis 2,4 o/o Ni 
bestanden. Die Legierung war verhältnismäßig hoch 
gewählt, um Lufthärtung anwenden zu können. Nach 
einigen Versuchen fand man als günstigste Wärme
behandlung eine Lufthärtung bei 940° und Anlassen 
bei 732°. Die so erzielten Festigkeitswerte waren z. B .: 
53 kg/mm2 Streckgrenze, 75 kg/mm2 Festigkeit, 22,5 o/0 
Dehnung (bei fünffacher Meßlänge) und 49 o/o Ein
schnürung.

Auf Grund statistischer Angaben wurde die Wider
standsfähigkeit von Chrom-Nickel-Stahl und 12prozenti- 
gem Manganstahl bei Schienenanlagen verglichen. Die 
Ergebnisse waren:

Anzahl d e r  l i b e r  A b g e n u t z t e  
d i e  S c h i e n e  g e -  S c h i e n e n b ö h e  

l a u f e n e n  W a g e n  i n  m m
Chrom-Nickel-Stahl a) . . . 834 933 4,76

b) . . . 192 000 l ’59
Manganstahl a ) .....................  996 000 9,52

.. b) . . . . .  . 192 000 4,76
Nach diesen Angaben ist also der Chrom-Nickel-Stahl- 
guß dem Manganstahlguß überlegen.

Die Schweißung des Chrom-Nickel-Stahles mit 
Thermit oder im elektrischen Lichtbogen gelang immer 
gut, und der Werkstoff wird dadurch nicht so ver
dorben wie beim Manganstahl, der bekanntlich im ab
geschreckten Zustand verwendet wird, weil er nur dann 
zähe ist, und der dann durch nachträgliches Erhitzen 
an der Schweißstelle wieder sehr spröde wird. Als 
weiterer Vorteil des Chrom-Nickel-Stahles kommt noch 
hinzu, daß er mit schneidendem Werkzeug bearbeitbar 
ist, während Manganstahl geschliffen werden muß.

Außer für Schienenanlagen wurden neuerdings auch 
Gußstücke für Brückenteile in größeren Meno-en aus 
Chrom-Nickcl-Stahl angefertigt. Auch andere” Unter
nehmungen machten schon mit dieser Neuerung prak
tische Versuche. Sie verwendeten aber einen etwas we
niger hoch legierten Stahl.

U  I r o n  A g e  111 ( 1 9 2 3 ) ,  S . 7 5 3 /6 .

beim  schm alen Ofen. D a in beiden  Fällen  die im 
B etrieb  erhaltenen  G asmengen gleich sind, wird 
aus dem  V ersuchsofen 947,0 — 872,0 =  75 g Ammo
niak  je  100 m 3 Gas m ehr erh a lten  w erden; die 
M ehrausbeute b e träg t 8,6% . A uch das Aus
bringen an  Teer und Benzol, das n ich t festgestellt 
w urde, w ird n ich t ungünstiger ausfallen, da das 
Gas viel kürzere  Zeit im  Ofen der E inw irkung der 
H itze ausgesetzt ist und eine Z ersetzung der gebil
deten  Erzeugnisse daher weniger e in tre ten  kann 
als bei b reiten  Oefen m it derselben B etriebstem pe 
ra tu r, aber längerer Garungszeit.

Der Verfasser rechnet sich aus, daß die Kosten 
für die völlige Fertigstellung der Gußteile 350/0 der 
Gesamtausgaben für die Anlagen ausmachen, die übri
gen 65 o/o kommen auf Ausgrabungs-, Aufräumungs- und 
Installationsarbeiten. Es lohnt sich also sehr, nur aller
beste Schienengußstücke zu verwenden, um sich die 
übrigen Auslagen öfter zu ersparen. F. Rapatz.

Zur Benzolbestimmung mit aktiver Kohle.
Die Benzolbestimmung mit aktiver Kohle ist trotz 

anfänglicher Bedenken bereits in den meisten Labora
torien eingeführt. Manche Verbesserungen haben den 
Apparaten eine Form gegeben, die wegen ihrer ein
fachen Anordnung genaue Analysen ermöglicht. Die an
fänglich benutzten Absorptionsgefäße aus Glas sind 
durch die zuerst von J o h a n n s e n 1) beschriebenen 
handlicheren und haltbareren Metallapparate ersetzt 
worden. H a b e r 2) hat dann Johannsens Apparat da
durch verbessert, daß er den Dampfüberhitzer in 
Schlangenform um das Kohleabsorptionsgefäß legte und 
mit diesem fest verband; die Beheizung erfolgte durch 
ein Oelbad, das auf 170° bis 180° erwärmt wurde. 
B ä h r 3) hielt den getrennten Dampfüberhitzer bei; er 
verband die Absorptionsgefäße aber mit einem festen 
Ileizmantel, den er mit siedendem Lösungsbenzol II  
füllte. K a t t w i n k e l 4) baute einen ähnlichen Apparat, 
bei dem das Kohlegefäß jedoch in einem Dampfmantel 
liegt, der den Dampf gleichfalls aus dem getrennt an
geordneten Dampfüberhitzer erhält.

Im hiesigen Laboratorium ist seit annähernd einem 
Jahr ein verbesserter Apparat im Gebrauch, bei dem 
die ganze Apparatur, bestehend aus Dampfüberhitzer, 
Ileizmantel und Ivohlegefiiß, in einem Apparat vereinigt 
ist. Wie aus Abb. 1 zu erkennen ist, dient der Heiz
mantel gleichzeitig als Dampfüberhitzer. Zur Aus
führung der Analysen wird das vorher getrocknete 
Leuchtgas in bekannter Weise durch den Apparat hin- 
durchg-eleitet. Zur Kontrolle der Absorptionsfähigkeit 
der aktiven Kohle werden jeweils zwei Apparate hinter
einander geschaltet. Durch diese Anordnung werden die 
von K r i e g e r 5) geäußerten Bedenken leicht besei- 
tigt. Das Ausdämpfen geschieht in der Weise, daß der 
Apparat auf einem Dreibrenner erhitzt und so lange 
Wasserdampf hindurchgeleitet wird, bis die Benzol
schicht in der Meßbürette nicht mehr zunimmt und das 
in die Kohleschicht eintauchencLe Thermometer 150° bis 
170u anzeigt. Ein kleines Wassergefäß dient zur Küh
lung der Schlauchverbindung des Apparates mit dem 
Kühler. Der Apparat wird dann beiderseits verschlossen 
und ist nach dem Abkühlen wieder gebrauchsfähig. Zum 
Ausdämpfen wird der Dampf aus' der Betriebsdampf
leitung benutzt, die unmittelbar an die Arbeitstische 
im Laboratorium herangeführt ist. Ein einfacher kleiner 
Kondenstopf dient zur Abscheidung des mitgerissenen 
Kondenswassers (Abb. 2).

U St. u. E. 42 (1922), S. 896.
2) Chem.-Zg. 47 (1923), S. 62.
3) Chem.-Zg. 46 (1922), S. 804.
d) Chem.-Zg. 47 (1923), S. 682.
5) Chem.-Zg. 47 (1923), S. 357
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Der oben beschriebene Absorptionsapparat ist wegen 
seiner großen Handlichkeit (Gewicht rd. 5 kg) und 
Einfachheit für den Betrieb sehr geeignet. Die Ge
brauchsdauer einer Kohlefüllung beträgt bei täglichem 
Gebrauch etwa sechs Monate.

Halbergerhütte (Brebach-Saar).
Stpi.«(jng. A. Otten.

Ermüdungsprüfungen an Federstählen.

R. E. L e w  t o n  g ib t1) die Ergebnisse einer An
zahl von Dauerversuchen mit Federstählen bekannt, 
welche in erster Linie dazu dienen sollen, einen Ver
gleichsmaßstab verschiedener Federstahlsorten darzu- 
stellen. Die Versuche sind auf einer U p to n -L e w is -  
Maschine2) mit fünf verschiedenen Stahlsorten ange
stellt, deren Zusammensetzung aus nachfolgender Zahlen
tafel hervorgeht:

C M n S i P s C r V d M o

% % % % % % % %

K o h l e n s t o f f s t a h l  .  .  . 0 . 9 1 0 , 4 5 0 , 1 1 0 , 0 2 0 , 0 3 5 _ _ _ _ _
C h r o m  M a n g a n - S t a h l  . 0 , 4 h 0 , 9 5 0 , 0 5 0 , 0 2 0 . 0 2 5 0 , 8 8 — —
C h r o m - M o l v b d ä n - S t a h l 0 , 4 8 0 , 9 5 0 , 2 4 0 , 0 2 0 , C 3 5 1 , 2 2 — 0 , 1 8
C h r o m - V  a n a d i  u m -  S t a h l 0 , 4 6 0 , 8 5 0 , 1 4 0 . C 2 0 , 0 1 8 1 , 0 2 0 , 1 6 —
C h r o m - V a n a d i u m - S t a h l 0 , 4 9 1 , 0 0 0 , 2 6 0 , 0 2 0 , 0 2 2 1 , 1 8 0 , 1 0 —

In der Schlußbemer
kung gibt der Ver
fasser selbst an, daß 
eigentlich aus den Ver
suchen volle Klarheit 
nicht erlangt werden 
kann. Er wird noch 
eine weitere Anzahl

Ab/aßfür Hondensrrasser
A b b i l d u n g  2 .  

K o n d e n s t o p f  f ü r  d a s  L a b o r a t o r i u m .

Chrom-Vanadium-Stähle untersuchen, um eine Klärung 
herbeizuführen. Dr. Georg Klein.

A u s  F a c h v e r e i n e n .

Die Versuchsstücke wurden aus Stahlriegeln heraus
gearbeitet, allseitig genau geschliffen und die Kanten 
mit feiner Schmirgelleinwand angerundet, damit von dort 
aus nicht frühzeitig Dauerbrüche eingeleitet werden. Die 
Abschrecktemperatur betrug in allen Fällen 870°. Die 
hohe Temperatur erklärt sich dadurch, daß die Proben 
in der Abschreckmaschine gehärtet worden sind. Daraus 
folgt, daß in der amerikanischen Abschreckmaschine 
wahrscheinlieh infolge der großen Massen der Einspann
vorrichtungen starke Wärmeableitung stattfindet. Ab
gesehen vom Kohlenstoffstahl wurden die Riegel auf 
einer Brinellhärte von 380 bis 430 angelassen, die 
Kohlenstoffstähle auf 387.

Aus den Einzelkurven der Prüfungsergebnisse sind 
zwei Kurvenscharen für die einzelnen Federstähle ab
geleitet. Das eine Mal werden die größten erzielten 
Spannungen in Funktion der bis zum Bruch erzielten 
Lastwechsel aufgetragen. Hierbei ergibt sich, daß bei 
hohen Spannungen die Kurve des Kohlenstoffstahles be
merkenswert unter den anderen Kurven liegt. Die 
Streuung ist beim Kohlenstoffstahl am größten, beim 
Chrom-Vanadium-Stahl am kleinsten. Daraus schließt 
der Verfasser, daß der Chrom-Vanadium-Stahl am zu
verlässigsten ist.

Bei einer zweiten Kurve wird diejenige Spannung 
in Abhängigkeit von der Lastwechselzahl, bei der der 
Dauerbrnch eingeleitet wird, aufgetragen. Da dieser 
Punkt natürlich sehr schwer zu finden ist, so gibt der 
Verfasser ein Tangentenverfahren an, das er aus den 
einzelnen Kurven ableitet. Die so erhaltenen Kurven 
zeigen, daß die Cr-Va-Stahl-Kurven am tiefsten liegen. 
Die Kurven der anderen Stähle fallen mehr oder weni
ger zusammen.

! )  Trans. Am. Soc. for Steel Treating 3 (1923),
S. 944/53.

2) Vgl. Werkstoffausschuß-Bericht Nr. 19, S. 3.

D e u ts c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M e ta l lk u n d e .
Die Hauptversammlung der Gesellschaft am 20. bis

23. Oktober im Ingenieurhaus zu Berlin war trotz der 
mannigfachen Schwierigkeiten der Zeit stark besucht. 
Der eigentlichen Tagung voraus ging eine Anzahl ge
meinverständlicher, in das Gebiet der Metallkunde ein
führender Vorträge von Prof. G u e r t l e r  und Ober
ingenieur C z o c h r a l s k i  in der Technischen Hoch
schule, die sich nicht nur an die reinen Metallfach
leute, sondern auch an die weiteren technischen Kreise 
wandten.

Die Tagung am Sonntag wurde vom Vorsitzenden 
Prof. Dr. W. G u e r t l e r  eröffnet. Den ersten Vor
trag hielt Dr. F. S a u e r w a l d  über

Die Herstellung synthetischer Metallkörper durch Druck 
oder Sinterung.

Unsere Legierungen werden gewöhnlich dadurch her
gestellt, daß man die Bestandteile im flüssigen Bad 
gut durcheinander mischt und das Bad dann erstarren 
läßt. Durch die Wahl der Bedingungen bei der Er
starrung und durch eine geeignete Wärmebehandlung 
und Formgebung der erstarrten Legierung kann man 
einen großen Einfluß auf die Struktur und damit auf 
die Eigenschaften ausüben. Dieser Einfluß kann da
durch noch wesentlich erhöht werden, daß man die Le
gierung nicht im Schmelzfluß, sondern aus pulverförmi
gen Grundstoffen gewinnt, die man zusammenpreßt 
und vielleicht noch einer Wärmebehandlung aussetzt. 
Man verfügt dann über zwei weitere Bedingungen der 
Herstellung, den Preßdruck und die Faktoren der 
Wärmebehandlung, d. h. die Höhe der anzuwendenden 
Temperaturen und die Erhitzungsgeschwindigkeit. Auch 
ist bei der Herstellung von Legierungen auf diesem 
Wege die Auswahl in der Art der miteinander zu ver
bindenden Metalle größer als bei Herstellung im 
Schmelzfluß.

Nach dem Verfahren sind bereits Stampflegierungen 
(von G u e r t l e r  und P i r a n i )  hergestellt worden. 
Der wissenschaftlichen Untersuchung der Frage haben 
sich F r i e d r i c h ,  S p r i n g ,  M a s i n g  usw. gewid
met. Während die Forschung bei der Herstellung dieser 
Legierungen aus zwei und mehr Bestandteilen recht 
verwickelt ist, hat Sauerwald bei Versuchen zur H er
stellung von Körpern aus nur einem Metall einige wich
tige Ergebnisse theoretischer und praktischer Natur fest
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gestellt. An der Oberfläche metallischer Kristallite sind 
Adhäsionskräfte wirksam, die sich als Summe der in den 
Raum hinausragenden Kristallgitterkraft ergeben. Diese 
Kräfte erreichen eine sehr erhebliche Kohäsion zwi
schen den einander gegenüberliegenden Kristallitober- 
flächen. Mit dem Wirksamwerden der Adhäsionskräfte 
ist keineswegs ein wechselnder Austausch von Atomen 
von einem zum anderen Gitter verbunden. Ein solcher 
tritt vielmehr erst bei sehr viel höherer Temperatur 
auf. Alle diese Vorgänge verlaufen ohne etwaige Ver
mittlung einer künstlich hervorgerufenen flüssigen Phase.

In praktischer Hinsicht wird die Herstellung von 
Körpern aus pulverförmigen Stoffen besonders für Son
derzwecke wesentliche Vorteile bringen. Vorbedingung 
ist eine billige Herstellung des Metallpulvers.

In einer Aussprache, an der sich mehrere Redner 
beteiligten, erörterte man darauf die neueren Verfahren 
des Metallschutzes durch Ueberzüge.

Dr. L i e b r e i c h  sprach über 
Verchromung.

Bei der schwierigen Formgebung und dem hohen 
Preis des Chromstahles ist das Verfahren, Werkstücke 
der Technik und Gebrauchsgegenstände des täglichen 
Lebens mit einem Chromüberzug zu versehen, von be
sonderem Wert, denn man vermag auf diese Weise dem 
betreffenden Stück ohne die erwähnten Schwierigkeiten 
die Vorzüge des metallischen Chroms zu verleihen. Da 
Chrom zu den elektrolytisch schwer abseheidbaren Me
tallen gehört, so bedurfte es erst der Lösung der rein 
elektrolytischen Aufgabe der Metallabscheidung, bevor 
Erfahrungen mit Chromüberzügen gesammelt werden 
konnten. Diese Aufgabe soll das elektrolytische Ver
fahren von Liebreich lösen. Die danach hergestellten 
Ueberzüge gelten als vollkommen korrosionssicher, wenn 
der Untergrund keine Fehler aufweist, die den Nieder
schlag des Chroms verhindern. Als ein besonderer Vor
zug wurde hervorgehoben, daß eine Loslösung durch 
Rostung untgr den Ueberzügen nicht stattfindet.

Während es sich bei den Ueberzügen von Liebreich 
um ein elektrolytisches Verfahren handelt, stellt das 
seit der Kriegszeit bekannte Verfahren von Prof. B au er  
und V o g e l ein Sudverfahren dar, das namentlich für 
Ueberzüge auf Aluminiumgegenständen verwandt wird.

Ueber ein anderes Ueberzugverfahren für Gegen
stände aus Aluminium und Aluminiumlegierungen, das 
auf der Bildung einer starken Oxydschicht beruht, be
richtete Prof. G ü n t h e r - S c h u l z e .

Prof. ®r.«3n0- e. h. O. B a u e r  berichtete über das 
Ergebnis des

Preisausschreibens für ein Aluminiumlot, 
das die Deutsche Gesellschaft für Metallkunde im Jahre 
1921 erlassen hatte, um zur Schaffung eines Aluminium
lotes beizutragen, das allen billigen Ansprüchen genügt. 
Der erste Preis wurde der A.-G. für Anilinfabrikation 
in Wolfen für ein F l u ß m i t t e l  zuerkannt, das aus 
Chlorkalzium, Lithiumchlorid, Natriumfluorid und Chlor
zink zusammengesetzt ist.

Zum Schluß sprach Assessor L i t t a u e r ,  Berlin, 
über den I (
Niedergang der deutschen Währung und sein Einfluß 

auf die Metallwirtschaft.
Die Zerrüttung der deutschen Währung hat auch in 

der Metallindustrie zu großen Schwierigkeiten geführt. 
Aeußere Zeichen dieser Schwierigkeiten sind die ständige 
Verringerung der notwendig einzuführenden Rohstoffe 
und das rasche Sinken der Ausfuhrzahlen. Im Inland 
kann ein Ersatz für die fehlende Ausfuhr nicht ge
funden werden, da die Kaufkraft im Inland auf ein 
geringes Maß gesunken ist. Eine Besserung ist vor allem 
wohl dann zu erhoffen, wenn die Industrie ihre sämt
lichen Berechnungen auf ein wertbeständiges Zahlungs
mittel stützen kann.

Im Anschluß an die Vorträge fanden Besichtigungen 
verschiedener Berliner Fabriken und Institute statt, die 
sich mit der Herstellung, Verarbeitung und Unter
suchung von Nichteisen-Metallen befassen.

P a t e n t b e r i c h t .

D e u t s c h e  P a te n t a n m e l d u n g e n 1).
( B e k a n n ' g e m a c h t  i m  P a t e n t b l a t t  N r .  4 3  v o m  2 5 .  O k t o b e r  1 9 2 3 . )

Kl. 7f, Gr. 1, A 36 272. Vorrichtung zur Her
stellung von ringförmigen Körpern, insbesondere von 
Zahnrädern durch Walzen. Harold Napier Anderson, 
Cleveland, Ohio, V. St. A.

Kl. 12e, Gr. 2, K 85 967; Zus. z. Pat. 380 917. 
Elektrischer Gasreiniger. Kirchhoff & Co., Hannover.

Kl. 13 g, Gr. 2, B 104 358; Zns. z. Pat. 358 604. 
Verfahren des Vorkühlens heißer Koksmassen mittels 
indifferenter Gase. Oskar Brendel, Nürnberg, From- 
mannstr. 21.

Kl. 18a, Gr. 19, F 51 523. Elektrischer Hochofen. 
Edvin Fornander, Sandviken, Schweden.

Kl. 31c, Gr. 10, P 46 134; Zius. z. Anm. P 45 864. 
Vorrichtung zur Erzeugung der Zentriervertiefungen an 
Gußblöcken. Karl Plachetka, Düsseldorf, Bodinusstr. 2.

Kl. 31c, Gr. 25, M 80 442. Preßgußverfahren zur 
Herstellung von Gegenständen, z. B. Lagerschalen, aus 
legierten Metallen. Walter Mathesius u. 2)ipt.=3ng. Hans 
Mathesius, Charlottemburg, Berliner Str. 172.

Kl. 49a, Gr. 10, M 78 929. Drehbank für Rad
sätze mit Kurbel und Gegenkurbel. Maschinenfabrik 
Froriep, G. m. b. H., und Hermann zur Nieden, Rheydt, 
Rhld.

Kl. 49b, Gr. 11, D 39 657. Block- und Barren- 
schere. Deutsche Maschinenfabrik, A.-G., Duisburg.

D e u ts c h e  G e b r a u c h s m u s te r e in t r a g u n g e n .
( B e k a n n t g e m a c h t  i m  P a t e n t b l a t t  N r .  4 3  v o m  2 5 .  O k t o b e r  1 9 2 3 . )

Kl. la , Nr. 857 349. Koksrutsche mit Rost. Berlin- 
Anhaltische Maschinenbau-Akt.-Ges., Berlin.

Kl. 7 a, Nr. 857 793. Walzwerks-Ständerrolle. 
Haniel & Lueg, G. m. b. H., Düsseldorf-Grafenberg.

Kl. 10a, Nr. 857 649. Kippbares Gefäß zum Trok- 
kenkühlen von Koks. Heinrich Frohnhäuser, Dortmund, 
Burggrafenstr. 6.

Kl. 10a, Nr. 857 650. Verladebrücke für Koks
kühlgefäße. Heinrich Frohnhäuser, Dortmund, Burg
grafenstr. 6.

Kl. 13d, Nr. 857 694. Ueberhitzer. Phönix-Akt.- 
Ges. für Bergbau- und Hüttenbetrieb, Düsseldorf.

Kl. 13d, Nr. 857 695. Ueberhitzerkappe. Phönix-
Akt.-Ges. für Bergbau- und Hüttenbetrieb, Düsseldorf.

Kl. 18a, Nr. 857 776. Heißwinddüse für Hochöfen
o. dgl. Deutsche Maschinenfabrik, A.-G., Duisburg.

Kl. 24k, Nr. 857 313 u. Nr. 857 314. Besatz-
steim für Winderhitzer. Pfälzische Chamotte- und Ton
werke‘ (Schiffer & Kircher), A.-G., Grünstadt, Rheinpf., 
und Otto Strack, Hausleiten b. Hörbering.

Kl. 49 e, Nr. 857 481. Presse, insbesondere für Kümpel- 
zwecke o. dgl. Werkzeugmaschinen. Eulenberg, Moen- 
ting & Co. m. b. H., Schlebusch-Manfort.

D e u ts c h e  R e ic h s p a t e n te .

Kl. 18 a, Gr. 6, Nr. 374232,
fl- s£  jl vom 24. Dezember 1921. B.

S e ib e r t , G. m. b. H. in  
S a a r b r ü c k e n . Hochofen- 
beschickungsanlage mit längs 
der Hochofenachse verlaufen
der Gichtkranbahn.

Erfindungsgemäß ist auf 
der Gichtbühne eine Dreh
scheibe a angeordnet, welche 
die Kübel am Aufzug b auf

nimmt und durch Drehung unter die Gichtkran
bahn c befördert.

1) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einsprucherhebung im Patentamte zu Be r l i n  aus.
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S t a t i s t i s c h e s .

Großbritanniens Hochöfen 
Ende September 1923').

Am 30. September 1923 
waren in Großbritannien 
zehn neue Hochöfen im 
Bau, davon drei in Derby
shire, je zwei in Süd- 
Staffordshire und Lincoln
shire und je einer in Süd- 
Wales, Nottingham und Lei
cestershire und Cumberland. 
Neu zugestellt wurden am 
Ende des Berichtsmonats 
67 Hochöfen.

% Nach Iron Coal 
Trades Rev. 107 (1923),
S. 641. Die dort abge
druckte Zusammenstellung 
führt s ä m t l i c h e  briti
schen Hochofenwerke na
mentlich auf.

Frankreichs Eisenerzförde
rung im August 1923.
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W i r t s c h a f t l i c h e  R u n d s c h a u .

D ie  L a g e  d e s  d e u t s c h e n  E is e n m a r k t e s  
im  M o n a t  O k t o b e r  1923 .

I. RHEINLAND UND W ESTFALEN. — Der 
Oktober brachte für die allgemeine Lage sehr wichtige 
Aenderungen. Der Ruf nach führenden Männern hatte 
in der ersten Koalitionsregierung, deren einzige nennens
werte Leistung wohl nur die Einstellung des passiven 
Widerstandes war, nicht durchweg Erfüllung gefunden. 
Eine zweite, aus der Not geborene, .Koalitionsregierung 
unternahm die ungeheuer schwere, aber bisher noch nicht 
gelöste Aufgabe, das Reichsschiff an den drohenden 
Klippen vorbeizusteuern; dieses befindet sich vielmehr 
noch auf gefahrvoller Fahrt, ja das Steuer ist der Re
gierung zum Teil sogar insofern entwunden, als Frank
reich nicht mit ihr verhandeln will. Daher haben 
Männer der westlichen Industrie Verhandlungen be
gonnen mit dem Ziel, im besetzten Gebiet die W irt
schaft wieder in Ganz zu bringen; ein recht schwieriges 
Unterfangen, da der deutschen Regierung die geldlichen 
Mittel für eine derartige Leistung fehlen. So liegt 
auch dies Ziel noch in weiter Ferne, und außerdem 
türmen sich nicht nur für die deutsche Wirtschaft, 
sondern überhaupt für das Reich und sein Bestehen 
innen und außen die Schwierigkeiten derart, daß aus 
ihnen kein Ausweg zu sehen ist. Aber dieser muß und 
wird sich finden, wenn Volk und Führer nicht sich 
selbst aufgeben, sondern bewußt ein Neues und Besseres 
als bisher beginnen. Zutreffend faßte im Reichstage 
ein Abgeordneter die Hauptfragen der jetzigen Zeit in 
die Worte: „Arbeiten, Steuer zahlen, einfach leben!“ 
Man möchte ergänzen: „ u n d  selbstlos-soziale Gesin
nung, Einigkeit, sowie Wahrheit statt Lüge und Irr

tum!“ — Die Hoffnung auf Erfüllung der Losung 
„Arbeiten“ wurde freilich sehr herabgemindert durch 
die Entschließung des Ausschusses im Vorläufigen 
Reichswirtschaftsrat vom 7. Oktober, wonach eine Be
seitigung der Verordnungen über die Arbeitszeit zur
zeit unmöglich sei. Obwohl Mehrarbeit und gesteigerte 
Gütererzeugung ein offenkundiges Gebot sind, finden 
sich leider immer wieder noch Stellen, die es nicht 
wagen, der gewiß vorhandenen Erkenntnis von dem, was 
nötig ist, endlich die Tat folgen zu lassen. Wir wiesen 
schon in unserem Augustbericht darauf h in1), wie die 
Verkürzung der Arbeitsschicht im Bergbau die Netto
verkaufspreise der Kohle damals um mindestens fünf 
bis sechs Goldmark verteuerte, wozu noch kam, daß von 
diesem Mehr auch die Kohlensteuer fällig wurde, so 
daß die Gesamtverteuerung der Kohle, der Grundlage der 
gesamten Wirtschaft, den sehr gewichtigen Betrag von 
sieben bis acht Goldmark je t ausmachte. Um welche 
Riesensummen aber, die erspart werden könnten, han
delt es sich in Ansehung der Arbeitszeit erst bei der 
ganzen deutschen Wirtschaft! Unter solchen Umständen 
kann es nicht wundern Gimen, daß Deutschland immer 
tiefer in den Wirtsohaftssumpf hineingerät und die 
Arbeitslosigkeit noch zunimmt.

Die erste Leistung des neuen Kabinetts war das 
Ermächtigungsgesetz, vom Reichstag angenommen am
13. Oktober 1923, das der Reichsregierung wieder freieres 
Handeln ermöglichen sollte. Die Einführung der Wert
beständigkeit der Steuern war ein Vorläufer der näch
sten Folgen dieses Gesetzes, die u. a. bestanden: in der 
Aufhebung der Kohlensteuer und dadurch in der Er
mäßigung der Kohlenpreise ab 15. Oktober um 30 bis 
35 o/o : in der Bestimmung, daß der Reiohswirtschafts- 
minister befugt ist, die Brennstoffverkaufspreise auch 
ohne vorherige Anhörung des Reichskohlenrates und des 
Reichskohlenverbandes herabzusetzen; in Beschlüssen 
über die sogenannte Demobilmachungsverordnung be
treffs der Einstellung und Entlassung von Arbeitern und 
der Stillegung von Werken (während die Frage der 
Arbeitszeit in einem besonderen Gesetz behandelt wer
den soll), und ferner in der E r r i c h t u n g  e i n e r  
D e u t s c h e n  R e n t e n b a n k .  Durch diese soll in 
der Rentenmark ein neben der Papiermark geltendes 
w e r t b e s t ä n d i g e s  G e l d u m l a u f s m i t t e l  ge
schaffen werden, das von allen öffentlichen Kassen in 
Zahlung zu nehmen ist, wenngleich es kein gesetzliches 
Zahlungsmittel sein soll. Die Deutsche Rentenbank wird 
von Vertretern der Landwirtschaft, der Industrie, des 
Gewerbes, des Handels und der Banken errichtet und

i )  V g l .  S t .  u . E .  43  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 11 8 5 .
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ist gesichert durch Goldgrunuschuldon der Landwirt
schaft und Schuldverschreibungen von Industrie, Handel 
und Gewerbe. Gleichzeitig mit der Ausgabe der Renten- 
mark wird die Reichsbank die Diskontierung von Schatz
anweisungen des Reiches einstellen und damit hoffent
lich der geldlichen Inflation ein Ende bereiten. Diese 
Maßnahme der Reichsregierung soll eine Zwischenstufe 
bilden für die endgültige Rückkehr zur Goldwährung. 
Viel versprechende Worte sagte der Reichsfinanzminister 
am 21. Oktober bei dem Gründungsakt: „Der Entschluß 
der deutschen Wirtschaft, die Gründung der Rentenbank 
zu vollziehen, bedeutet einen entscheidenden Schritt auf 
dem Wege der Gesundung der deutschen Zahlungs
verhältnisse und der deutschen Finanzen. Die in diesem 
Akt zum Ausdruck kommende Solidarität der Erwerbs
stände ist die beste Stütze des Vertrauens für das von 
der Deutschen Rentenbank auszugebende Zahlungsmittel. 
Die Deutsche Rentenbank wird durch die Emission der 
Rentenbankscheine dem Verkehr das von ihm dringend 
benötigte wertbeständige Zahlungsmittel in dem Augen
blick verschaffen, in dem durch Hereinbringung der 
Ernte die Volksernährung in Deutschland im neuen 
Wirtschaftsjahr gesichert werden soll. Nicht minder 
wichtig ist die Entlastung, die sich für die Reichsbank 
ergibt. Diese wird nunmehr infolge der Ablösung der 
schwebenden Schuld des Reiches Banknoten in ent
sprechendem Umfange aus dem Verkehr ziehen können. 
Die hierdurch zu erwartende wesentlich bessere Bewer
tung der Papiermark wird auf die Kaufentwicklung 
einen mäßigenden Einfluß ausüben und beruhigend wir
ken. Auch für die Entwicklung der Reichsfinanzen be
deutet die Errichtung der Deutschen Rentenbank einen 
Wendepunkt, da das Reich auf die unbeschränkte In
anspruchnahme der Notenpresse verzichtet hat.“ ■— Vor
läufig werden schon Zwischenscheine der Goldanleihe 
in kleinen Stücken als wertbeständige Zahlungsmittel 
ausgegeben. Auch wird industriellen Werken, die ge
eignete Sicherheit bieten, auf Antrag die Ausgabe wert
beständigen Notgeldes gestattet. Ferner hat der Reichs
kanzler entsprechend den Forderungen der Gewerk
schaften den Druck eines sofort in Verkehr zu bringen
den wertbeständigen Zahlungsmittels für Lohn- und Ge
haltszahlungen angeordnet.

Die Zechen des besetzten Gebietes hatten die För
derung zwar meist wieder aufgenommen, aber mit 
arbeitslosen Werktagen, die nach und nach auf wöchent
lich drei gesteigert waren; ferner hatten sie auch die 
Kokereien wieder in Betrieb gesetzt, indes wurden in 
steigender Zahl Zechen französischerseits besetzt und in 
Betrieb genommen. Die übrigen entschlossen sich neuer
dings, am 29. Oktober den Betrieb wieder zu schließen, 
weil die nötigen Gelder fehlen. Die Bergleute sind da
mit auf die Erwerbslosenfürsorge angewiesen. Um auch 
die Kohlen verbrauchenden Werksbetriebe wieder in 
Gang zu bringen, müssen Kohle und Koks von dem 
Zechen natürlich auch abbefördert werden können, was 
aber die immer noch fehlende Wiederinbetriebnahme 
der Eisenbahn voraussetzt. Zudem fehlt es wie den 
Zechen, so auch Werken, Fabriken und allen sonst in 
Betracht kommenden Stellen an Geldmitteln zum Ein
kauf, zur Löhnung und Betriebsführung. Schon um den 
vielen Arbeitslosen wieder Verdienst und Brot zu geben, 
ist die baldige Ueberwindung all dieser Schwierigkeiten 
dringlich, und nicht minder die Wiederaufnahme des 
Post-, Fernsprech- und Fernschreibverkehrs.

Der Marksturz war nicht aufzuhalten und ging in 
ungeahntem Maße und fürchterlicher Schnelle weiter, 
was einige Berliner Dollar-Briefkurse kennzeichnen 
sollen:

1. 10. . . . 242
10. 10. . 2 982
18. 10. . 8 180
19. 10. . . . 12 030
22. 10. . . . 40100
23. 10. . . . 56140
24. 10. . . . 63157
31. 10. . . . 72 681

Die Notierungen der Provinzbörsen gingen zeitweise 
über die Berliner Notierungen noch weit hinaus. —

Die Teuerung nahm daher ungeheuer und rasch zu. 
wofür auch die Großhandelsmeßzahlen bezeichnend sind:

2. Oktober 84,5 Millionen (bis dahin 36,2)
9. „ 307,4

16. „ 1 093
23. ,. 14 600
30. „ 18 700
Es kann daher nicht wundemehmen, daß auch die 

Bergarbeiterlöhne ungeheuer gestiegen sind, nämlich von 
453 Millionen für die Lohnwoche vom 1. bis 7. Oktober 
(bis 30. September 280) auf 1500 Millionen in der vom
8. bis 14., auf 5624 Millionen in der vom 15. bis 21. Ok
tober und auf 49,215 615 Milliarden für die Zeit vom 
22. bis 29. Oktober. Ruhrfettförderkohlen, die bis da
hin 38,46 Goldmark gekostet hatten, stellten sich in
folge des Wegfalls der Kohlensteuer vom 15. Oktober 
an zwar auf 24,92 Goldmark, indes v e r d o p p e l t e  
die Reichsbahn am 10. Oktober ihre Frachten (Schlüssel
zahl 72 Millionen), die dann am 13. Oktober weiter 
v e r f ü n f f a c h t  wurden (Schlüsselzahl 360 Mil
lionen); vom 20. Oktober galt eine Schlüsselzahl von 
1000 Millionen, die eine weitere ungefähre Verdrei
fachung der Frachten und Gebühren bedeutete; vom 
25. Oktober ist die Schlüsselzahl auf 3000 und am 
29. Oktober auf 12 000 Millionen festgesetzt. Die Eisen
bahn - Personentaxife wurden am 3. Oktober um die 
Hälfte erhöht, am 10. und 13. je verdoppelt, dann am 
18. Oktober verfünffacht, am 25. Oktober verzweiein- 
halbfacht und am 29. Oktober vervierfacht (Schlüssel
zahl am 3.: 30, am 10.: 60, am 13.: 120, am 18.: 600, 
am 25.: 1500 und am 29. Oktober 6000 Millionen). Es 
ist zu befürchten, daß die Kohlenpreisermäßigung 
duTch diese Erhöhungen der Gütertarife wieder zu
nichte gemacht wird, was natürlich von der Entfernung 
des Verbrauchsortes von der Zieche abhängt. Jeden
falls aber trägt die Reichsbahn dadurch nicht zu der 
von der Reichsregierung angestrebten Herabminderung 
aller Preise bei, die so dringend nötig ist. — Die 
Post-, Fernschreib- und Fernsprechgebühren haben na
türlich nicht Zurückbleiben können; z. B. ist das Brief
porto (früher 10 Pfg.) am 1. Oktober auf 2, am 10. Ok
tober auf 5, am 20. Oktober auf 10 Millionen gestiegen; 
weitere Steigerungen sind im November bereits erfolgt. 
— So bewegt sich alles in geradezu ungeheuerlichen 
Zahlen!

Es verlautet jetzt von einer auf allen Gebieten der 
Verwaltung bevorstehenden Verminderung der Be
amtenzahl (mindestens 25 o/o sollen bis 1. April 1924 
ausscheiden und neue oder Anwärter nicht mehr ein
gestellt werden), aber es muß auch auf andere Weise 
gespart werden. Seit Jahren sind in fast allen Kreisen: 
Reich, Ländern, Gemeinden, staatlichen und privaten 
Verwaltungen, in Parteien, Gewerkschaften und Räten 
und wer weiß wo unendlich viele Menschen als Beamte, 
Angestellte oder Arbeiter in einer Weise tätig, die für 
die private Wirtschaft völlig unfruchtbar ist. Natür
lich müssen alle diese sogenannten Arbeitskräfte aus
kömmlich besoldet werden — von den Arbeitslosen gar 
nicht zu reden! Gewiß wird sich das erheblich ver
mindern, wenn Handel und Wandel wieder in Gang 
kommen und w e n n  d a s  W ä h r u n g s e l e n d  
e i n m a l  ü b e r s t a n d e n  s e i n  w i r d ,  durch das 
jetzt unendlich viele Menschen beschäftigt werden. Es 
sei hier nur erinnert an die Dauerverhandlungen über 
Löhne und Gehälter, an deren so häufig erforderliches 
Ausrechnen und Auszahlen sowie an die in steter Ver
änderung befindlichen Kassenbeiträge, an die vielen 
Verhandlungen über Preise und Zahlungsart, an die un
endlichen Schwierigkeiten in der Erteilung der Rech
nungen und in der Abrechnung mit der Kundschaft, 
an das stete Rechnen mit Riesenbeträgen und die Hand
habung der großen Geldsummen, an den gesteigerten 
Bankbetrieb usw. Alle diese streng genommen nutz
lose Vergeudung von Arbeit kann Deutschland sieh 
nicht leisten, das vielmehr im höchsten Maße darauf 
angewiesen ist, in straffer und stetiger Selbstzucht 
W e r t e  hervorzubringen. Schon aus diesem Grunde 
allein war der Heberennp1 zur R.pplmii-n<r mit (iö, Pjmtpn-
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bzw. Goldmark längst dringend nötig. — Aber noch 
ein ganzes Heer anderer muß eine wirklich nutzbrin
gende Verwendung finden, wenn Deutschland ans dieser 
Not heraus soll und will. Auch die unendlich vielen 
Parlamente der Neuzeit kosten weit mehr Zeit und Geld, 
als Deutschland in seiner großen Not dafür aufwenden 
kann. — Endlich muß in der Verwaltung der sozialen 
Fürsorge und vielleicht ebenso in deren Leistungen 
(Alters-, Invaliden-, Unfall- und Krankenversicherung, 
ferner in der Unterstützung der Arbeitslosen, namentlich 
der weiblichen, die nach dem Stande von Anfang 
Oktober eine tägliche Ausgabe von 40 Billionen Mark 
verursacht haben soll), wenn nicht mit größerer Spar
samkeit, dann doch mindestens mit vorsichtigerem Ab
wägen aller Ausgaben verfahren werden. Das erfordert 
sowohl die Rücksicht auf die Allgemeinheit, welche die 
Kosten zu tragen hat, als auch die Erziehung zur 
Arbeit, Selbständigkeit und Sparsamkeit, die unterbleibt, 
wenn die Fürsorge zu weit geht und dadurch geradezu 
zum Uebel wird. Diese Ausgaben sind zum Teil eine 
unmittelbare schwere Belastung der Industrie. Es ist 
auch zu bedenken, daß die der deutschen Wirtschaft 
auferlegteu schweren Lasten zunächst einmal verdient 
werden müssen, wenn sie getragen werden sollen; denn 
sonst ist der Zusammenbruch erst recht ein völliger, 
dem Deutschland eben nur auf dem Wege gesteigerter 
Sparsamkeit und vermehrter Arbeit — soweit diese mög
lich ist — sowie bescheidenen Lebens entgehen kann. 
Das Verständnis dafür muß auch in der Arbeiterschaft 
wachsen. Wenn vielleicht kein jetzt Lebender die Zeit 
sehen wird, in der der P f e n n i g  wieder geehrt wird, 
dann muß doch wenigstens die M a r k  wieder zu Ehren 
kommen.

Ebenso wie die Zechen sind natürlich auch die 
Werke noch weit von regelmäßiger Arbeit entfernt, sie 
haben sogar noch mehr Betriebe einschränken oder in 
großer Zahl stillegen müssen. Das ist in gleicher Weise 
für die Werke wie für ihre Arbeitnehmer verhängnis
voll und gilt nicht nur vom besetzten, sondern mehr oder 
minder auch vom unbesetzten Gebiet. Die Zahl der Ar
beitslosen, die seit Einstellung der Lohnsicherung auf 
die Erwerbslosenfürsorge angewiesen sind, steigt, und 
große Not kehrt weit und breit ein, die gewissenlosen 
und sittlich niedrigstehenden Volkskreisen bereits als 
Vorwand zu Raub und Plünderung diente.

Die Löhne der Arbeiterschaft betrugen vom
1. bis 7. Oktober das 28 OOOfache der Märzlöhne,
8. „ 14. „ .. 125 000 „

15. „ 21. „ „ 385 000 „
22. „ 28. „ „ 3 300 000 „

Die Angestellten erhielten wöchentlich Abschlag
zahlungen, deren Höhe etwa der Steigerung der Ar
beiterlöhne entsprach.

Die verwickelte politische und wirtschaftliche Lage 
unterbindet jegliche Geschäftslust; wenngleich zweifel
los Bedarf in allen Erzeugnissen vorliegt, ziehen Händ
ler und Verbraucher doch vor, die weitere Entwicklung 
der Verhältnisse abzuwarten. —  Die Abbeförderung der 
durch die Besatzung auf den Werken beschlagnahmten 
Erzeugnisse nahm ihren weiteren Fortgang.

Ueber den Verkehr auf den E i s e n b a h n e n  ist 
zu berichten, daß am 8. Oktober der Bahnhof Ruhrort 
von den Belgiern geräumt wurde. Ebenso gab die fran
zösische Besatzung den Bahnhof Essen-Nord für den 
Güterverkehr frei, so daß es möglich ist, Lebensmittel 
für die Stadt Essen wieder nach Essen-Nord und Bor
beck zu befördern. Die Aufgabe des passiven Wider
standes wurde vom Reichsverkehrsminister am 28. Sep
tember angeordnet. Die volle Wiederaufnahme der Ar
beit im Ruhrgebiet und im Rheinland war den deutschen 
Eisenbahnern jedoch durch die scharfen Forderungen 
der Besatzungsmächte zunächst verwehrt. Ein Erlaß 
des Reichsverkehrsministers vom 13. Oktober gab den 
Eisenbahnern zwar die Möglichkeit, sich den Regie
bahnen zur Verfügung zu stellen, doch wurde seit dem
22. Oktober auf den Regie-Bahnhöfea nur ein kleiner 
Teil der früheren Beamten und Arbeiter zur Aufnahme 
der Arbeit wieder angenommen.

Wie weit der Verkehr auf der Regiebahn aufge
nommen werden kann, ist noch nicht abzusehen, zumal 
da wichtige Verkehrsfragen wie die H aftpflicht der 
Regiebahnen gegenwärtig noch ungeklärt sind.

Auf den W a s s e r s t r a ß e n  trat gegenüber dem 
Vormonat keine Aenderung ein.

Die Lage des R o h e i s e n m a r k t e s  war auch 
im Monat Oktober nicht befriedigend. Zwar wies der 
Versand gegenüber dem Vormonat, der allerdings seit 
Jahren den tiefsten Stand erreicht hatte, fast eine Ver
doppelung auf, doch muß die Nachfrage trotzdem als 
sehr gering bezeichnet werden. Verschiedene Hochöfen 
wurden teils wegen der verlustbringenden Preise, teils 
wegen Absatzmangels außer Betrieb gesetzt.

Die Herabsetzung der Kokspreise und die Beseiti
gung der Kohlensteuer brachten der Hoehofenindustrie 
zwar eine wesentliche Erleichterung, doch wurde die 
Verbilligung der Brennstoffe zum Teil durch die Ver
teuerung der Eisenbahnfraehten wieder wettgemacht. 
Auch nach der Ermäßigung der Kohlenpreise sind die 
Rohelsenpreise noch auf der ganzen Linie verlustbrin
gend. Im besetzten Gebiet ist der Betrieb der Hochöfen 
noch nicht wieder aufgenommen worden.

Der Auslandsmarkt lag uneinheitlich. Die Nach
frage war im allgemeinen gering. In England machte 
sieh in den letzten Tagen eine Befestigung der Preise 
bemerkbar.

Mit Rücksicht auf den ausländischen Wettbewerb 
hatte der Roheisen-Verband am 18. September Gold
markpreise eingeführt (1 Gm. =  1 iS), die bisher unver- 
indert geblieben sind; Siegerländer Stahleisen z. B. 
..ostete von da an 125 Gm. ab Werk. Auch die Quali
täts-Aufpreise, die bis auf weiteres nur dann berechnet 
werden, wenn die Lieferung einer besonderen aufpreis
pflichtigen Qualität vorgeschrieben wird, verstehen sich 
seit Anfang Oktober in Goldmark. An Stelle der ein
geführten Vorausbezahlung, die sich nicht bewährte, 
wurde in einer Verhandlung mit Verbraucher-Vertretern 
vereinbart, daß die Zahlung spätestens am siebten Tage 
nach Versand erfolgen muß. Papiermarbzahlungen wer
den zum amtlichen Berliner Briefkurse des Eingangs
tages umgerechnet.

Der Deutsche Stahlbund hat die am 11. September 
mit der Goldmark eingeführte Preisteilung für Inland - 
und mittelbare Ausfuhrgeschäfte fallen lassen, hält 
jedoch an der Devisenforderung für 30o/o der L iefe
rungen in der bisherigen Form fest. Mit Rücksicht 
auf die Kohlenpreis-Herabsetzung sind trotz der großen 
Frachterhöhungen für Lieferungen der Werke des u n - 

•besetzten Gebiets die Werksgrundpreise für Walzeisen, 
die sich seit dem 11. September sowohl für Th.- als 
auch für S.-M.-Handelsgüte verstanden, am 24. Oktober 
um durchschnittlich 12,79o/o herabgesetzt, entsprechend 
einer Ermäßigung des Stabeisenpreises von bisher durch
schnittlich 219 auf 191 Goldmark; für die Werke des 
besetzten Gebietes verbleibt es noch bei den bisherigen 
Preisen. Ferner wurden für einzelne Stabeisensorten 
sowie für Bandeisen veränderte Ueberpreise eingeführt. 
Während die vom Stahlbund festgesetzten Zahlungsbe
dingungen für die erzeugenden Werke die Möglichkeit 
größerer Verluste infolge der fortschreitenden Geld
entwertung nicht beseitigt haben, glaubt der Handel, 
diese Zahlungsbedingungen nicht länger tragen zu 
können und hat daher durch seine Vertretung im 
Richtpreisausschuß des Deutschen Stahlbundes erklären 
lassen, daß er eine weitere Mitarbeit ablehne. Er sei 
bereit, nach Einführung eine3 wertbeständigen Zahlungs
mittels in den Richtpreisausschuß wieder einzutreten 
und an dessen Arbeiten wieder teilzunehmen.

Herabsetzung der Eisenstein-Richtpreise. — Mit
Rücksicht auf den Fortfall der Kohlensteuer hat der 
Berg- und hüttenmännische Verein zu Wetzlar die 
R i c h t p r e i s e  mit Wirkung vom 22. Oktober d. J. an 
in einem Ausmaße e r m ä ß i g t ,  welches die mögliche 
Auswirkung der geschaffenen Steuererleichterung zum 
Ausdruck bringt. Die neuen Preise stellen sich wie 
folgt:
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R o t e i s e n s t e i n  über 36<>/o Fe auf Grundlage 
von 42o/o Ee und 28o/o S i0 2, Richtpreis 15,— Gold
mark je t frei Wagen Grubenansohluß; Skala 
-|- 0,52 Goldmark je o/0 Ee und -f- 0,25 Goldmark je 
,o/o S i0 2.

Roteisenstein unter 36 o/o Fe mit Kalkgehalt 
( F l u ß s t e i n )  auf Grundlage von 34o/o Fe und 
22o/o S i0 2, Richtpreis 12,34 Goldmark je t frei Wagen 
Grubenanschluß; Skala 0,52 Goldmark je °/o Fe 
und 2p 0,25 Goldmark je o/0 S i0 2.

K i e s e l i g e r  R o t e i s e n s t e i n  von 36o/0 Fe 
und weniger sowie 34,5 o/o und mehr S i0 2 auf Grund
lage von 33o/o Fe, Richtpreis 9,14 Goldmark je t  frei Wa
gen Grubenanschluß; Skala 0,36 Goldmark je °/o Fe.

M a n g a n a r m e r  B r a u n e i s e n s t e i n :
a) Oberroßbacher Erz auf gleicher Grundlage und 

nach gleicher Skala wie Roteisenstein, jedoch ist Nässe bis 
zu 5o/o zu vergüten und lo/o Mn =  l%  Fe zu bewerten.

b) Oberhessischer (Vogelsberger) Brauneisenstein: 
Von den Stationen Niederohmen, Stockhausen, Weickarts
hain, Lumda und Hungen nach freier Vereinbarung mit 
den Hüttenwerken entweder tel quel und ohne Gewähr oder 
nach Skala auf Grundlage von 410/0 Metall, 15 0/0 S i0 2 
und 15o/o Nässe. Nässe über 15 0/0 ist am Gewicht zu kür
zen, unter 15 0/0 dem Gewicht zuzusatzen, Richtpreis 15,— 
Goldmark je t  frei Wagen Grubenanschluß; Skala 0  0,52 
Goldmark je 0/0 Metall und % 0,25 Goldmark je o/0 S i02.

c) Sonstiger Brauneisenstein bis zu 4 0/0 Mn, Grund
lage 40 0/0 Fe, 2o/o Mn und 2 0 o/o S i0 2, Richtpreis je t 
14,43 Goldmark frei Wagen Grubenanschluß; Skala 
-|- 0,50 Goldmark je o/0 Metall und 0,24 Goldmark 
je 0/0 S i0 2.

M a n g a n h a l t i g e r  B r a u n e i s e n s t e i n :
I. Sorte: mit mehr als 13,5<>/o Mn auf Grundlage 

von 15o/o Mn, 2 0 o/0 Fe, 0,07 bis 0,08 o/0 P, 24o/0 H 2 0 , 
Richtpreis 15,65 Goldmark je t frei Wagen Gruben
anschluß; Skala ^  0,58 Goldmark je o/0 Mn und 
-j- 0,29 Goldmark je °/o Fe i. d. t. Wasser über 24 0/0 
ist am Gewicht zu kürzen.

II . Sorte: mit 10 bis 13,5o/0 Mn, auf Grundlage 
von 12o/o Mn, 24o/0 Fe und 2 0 o/o H 20 , Richtpreis 
je t  13,02 Goldmark frei Wagen Grubenansohluß; Skala

0,46 Goldmark je o/0 Mn und ^  0,23 Goldmark je 
0/0 Fe i. d. t. Wasser über 2 0 o/o ist am Gewicht zu kürzen.

H I. Sorte: mit weniger als 100/0 Mn auf Grund
lage von 80/0 Mn, 24 0/0 Fe und 20 0/0 H 20 , Richtpreis 
je t  8,90 Goldmark frei Wagen Grubenansohluß; Skala

0,46 Goldmark je o/0 Mn und -f; 0,23 Goldimark je 
0/0 Fe i. d. t. Wasser über 20% ist am Gewicht zu kürzen.

Schmiedestück-Vereinigung, Dortmund. — Die Ver
einigung erhöhte mit Wirkung vom 24. Oktober 1923 
an ihre Preisaufschläge um 39 500% bei einer Grund
lage des holl. Guldens von 24,6 Milliarden M-

Verein Deutscher Schleifmittelwerke. — Der Verein 
Deutscher Schleifmittelwerke ist mit Wirkung vom
29. Oktober an zur Göldmarkberechnung übergegangen. 
Mit dem gleichen Tage sind folgende Goldvervielfälti
gungszahlen festgesetzt worden, die sich auf die ein
heitlichen Grundpreise dies Vereins beziehen: Gruppe I 
0,36, Gr. I I  0,40, Gr. l i l a  bis 150 mm 0  0,40, 
Gr. IH b über 150 mm 0  0,45, Gr. TVa 0,45, Gr. IVb 
0,54, Gr. Va bis 150 imm 0  0,64, Gr. Vb über 150 mm 0  
0,72, Gr. VI 0,58.

Diese Sätze sind als feststehend gedacht. Im H in
blick auf die ungewisse Wirtschaftslage behält es sieh

der Verein jedoch vor, bei einschneidenden wirtschaft
lichen Veränderungen die Multiplikatoren den neuen 
Verhältnissen anzupassen.

Die Lage des deutschen Maschinenbaues im Oktober
1923. — Das weitere Schwinden des ungenügenden 
Auftragsbestandes verringerte den Beschäftigungsgrad 
in solchem Maße, daß es den Betrieben vielfach selbst 
bei Verkürzung der Arbeitszeit auf weniger als die 
Hälfte der üblichen Stundenzahl, nicht mehr möglich 
war, ihre Belegschaftsstärke aufrechtzuerhalten. In 
zahlreichen Fällen mußten daher Betriebe aller Grö
ßenklassen zu Entlassungen von Arbeitskräften schrei
ten, soweit nicht, besonders bei kleinen und mittleren 
Betrieben, völlige Stillegung des Werkes erforderlich 
wurde. Neue Aufträge wurden sowohl von der in
ländischen als auch von der Auslandskundschaft nur 
noch in ganz ungenügendem Umfang erteilt. Im Aus
lande werden die in Deutschland herrschenden Zustände 
durch die Presse vielfach noch übertrieben dargestellt; 
hierdurch wird das Vertrauen zur deutschen Wirtschaft 
vollends untergraben. Dazu kommt, daß auch im Aus
land die Geschäftslage ungünstig ist, so daß in manchen 
Ländern durch Eingreifen der Regierung einheimische 
Wettbewerber auch bei (teueren Angeboten den Vorzug 
erhalten. Unter solchen Umständen hat sich die Ende 
vorigen Monats erfolgte Aufhebung der Außenhandels
kontrolle noch kaum bemerkbar gemacht. Daß die mit 
amtlicher Ausfuhrüberwachung verknüpften umfang
reichen Büroarbeiten fortfallen, wird aber allgemein 
wohltuend empfunden.

Infolge des schlechten Geschäftsganges machte sich 
die Rohstoffknappheit im Oktober weniger stark fühl
bar als im Vormonat. Die Versorgung mit Kohlen und 
Eisen durch das Ausland, besonders durch England, 
spielte auch im Berichtsmonat eine bedeutende Rolle, 
da aus dem Ruhrgebiet Lieferungen noch nicht erfolg
ten. Bei den oberschlesischen Eisenwerken machte sich 
eine Abnahme der Nachfrage bemerkbar; viele Ver
braucher versuchten, vermutlich wegen der erheblichen 
Frachtersparnis, auf die Wiederaufnahme der Lieferun
gen der westlichen Werke zu warten.

Die Preise für Roh- und Hilfsstoffe, bei denen 
man immer mehr zur Goldmarkrechnung übergeht, wur
den zum Teil etwas ermäßigt. Es wird aber dringend 
erforderlich sein, daß die Lieferverbände der jetzigen 
Geschäftslage des Maschinenbaues durch weiteres Ent
gegenkommen in der Preisgestaltung Rechnung zu tragen 
suchen. Die ungeheueren Preise für Roh- und Hilfs
stoffe und die Aufwendungen für Löhne, Gehälter, 
Frachten, Steuern u. ä. verursachen eine Geldknapp
heit, die mitunter Betriebseinschränkungen selbst da er
forderlich macht, wo die vorhandenen Aufträge noch 
hinreichende Beschäftigung ermöglichen würden.

Die langen Verhandlungen über die Einführung 
einer festen Währung hatten eine äußerst nachteilige 
Wirkung. Schleunigste Beschaffung wertbeständiger 
Zahlungsmittel in ausreichender Menge wird allgemein 
als dringendste Notwendigkeit empfunden. Der Ein
fluß der Goldmarkrechnung auf den Geschäftsgang wird 
verschieden beurteilt.

Di© Aussichten für die nächste Zukunft werden 
durchweg äußerst trübe, ja trostlos genannt. Allgemein 
rechnet man mit weiterer Verschlechterung des Be
schäftigungsgrades und mit, Häufung von Befriebsein- 
schränkungen und -Stillegungen.

Z u r  V e r k e h r s l a g e  u n d  z u r  T a r i f p o l i t i k  d e r  D e u t s c h e n  R e ic h s b a h n .
Der gesamte deutsche Bahnverkehr, namentlich der 

westdeutsche, ist in der schwierigsten Lage, und die 
Reichsbahn steht vor einer Riesenaufgabe. Nach Ein
stellung des passiven Widerstandes gegen die Ruhr
besetzung harren nun schon seit Wochen die stillgelegten 
Reichsbahnstrecken und die unterbrochenen Anschluß
bahnen der Wiederaufnahme des Betriebes; mit der Be
satzung sind wegen der Linien, auf denen sie Betrieb 
eingerichtet hat, Verabredungen zu treffen; der Dienst

ist im Westen neu zu organisieren, die Betriebssicher 
heit und Leistungsfähigkeit der Strecken sowie de 
Lokomotiven und Wagen wiederherzustellen. An diese 
beiden letzteren wird es einstweilen vermutlich seh 
fehlen, was sich seihst in den Anfängen des wieder bf 
ginnenden Verkehrs nachteilig bemerkbar machen dürft, 
besonders aber in der Abbeförderung der Brenn- un 
Rohstoffe und überhaupt der Massengüter, deren di 
großen Werke zur Wiederaufnahme ihres Ret.riehes bf
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dürfen, in der Heransehaffung von Kohlen für die 
Städte und für den gesamten Hausbrand, sowie nicht 
zuletzt auch von Lebensmitteln. Alles das wird sich weit 
über die Grenzen des besetzten Gebiets auswirken, und 
es wird der größten Leistung der Reichsbahn sowie 
der Opferbereitschaft ihrer Beamten und Arbeiter be
dürfen, um den Eisenbahnverkehr wieder in Gang zu 
bringen, sowie um Stockungen und Stauungen möglichst 
vorzubeugen und überhaupt die große Aufgabe zu be
wältigen, von deren Erfüllung so ungemein viel abhängt.

Einstweilen aber schweben noch die Verhandlungen 
mit der Besatzung, deren Stand die baldige Wieder
aufnahme des Verkehrs leider nicht erwarten läßt.

Zu dieser außerordentlichen Belastungsprobe ge
sellen sich die großen Schwierigkeiten, diie auch aus der 
Frachtlage entstehen. Im Septemberbericht konnte die am
25. September eingetretene Verdoppelung der Gütertarife 
nur noch kurz gestreiftwerden. Inzwischen aber folgte noch 
eine weitere Verdoppelung am 10. Oktober, eine Verfünf- 
fachung am 13. Oktober und dann die Erhöhung vom
18. Oktober um 177,7o/o. Während der Niederschrift die
ses Berichts bringen die Zeitungen noch die Mitteilung 
einer Verdreifachung vom 25. Oktober an, die aber nicht 
überrascht. Nachstehend folgen die Ziffern, in denen sich 
die seit Einführung des wertbeständigen Tarifs eingetre
tenen sehr starken und vielen Tariferhöhungen ausdrücken :

S t e i g e r u n g  d e r  
F r i e d e n s f r a c h t e n  

a u f  d a s :  
r d .  1  3 5 0  5 5 2  f a c h e

„  2  0 2 5  8 2 8  
„  5  0 6 4  5 7 0  
„  4 0  5 1 6  5 6 0

E r h ö h u n g  d e r
S c h l ü s s e l z a h l  a m : g e l t e n d e n  F r a c h t e n

u m  w e i t e r e :
2 0 . 8 . 2 3 1  2 C 0  0 0 0 r d .  2 0 0 0  %  ( n a c h  

e i g e n e r  A n g a b e  
d e r  R e i c h s b a h n )

1 . 9 . 2 3 1  8 0 0  0 C 0 5 0  %
1 1 . 9 . 2 3 4  5 0 0  0 0 0 1 5 0  %
1 8 . 9 . 2 3 1 8  0 0 0  0 0 0 7 0 0  %

( b e i  V e r d o p p e l u n g  d e r  G r u n d z i
2 5 . 9 . 2 3 3 6  0 0 0  0 0 0 1 0 0  %
1 0 . 1 0 .  2 3 7 2  0 0 0  C 0 0 I C O  %
1 3 . 1 0 .  2 3 3 6 0  0 C 0  C 0 0 4 C 0  %
1 8 . 1 0 . 2 3 1  0 C 0  0 C 0  0 0 0 1 7 7 , 7  %  

2 0 0  %2 5 . 1 0 .  2 3 3  0 0 0  0 C 0  0 0 0

r d .

2 4 .  9 .  2 3  B e r l .  G e l d k u r s
9 .  1 0 .  2 3  „

1 2 .  1 0 .  2 3  „
1 7 .  1 0 .  2 3  „

2 4 .  1 0 .  2 3  „

3 4  9 1 2  5 0 0  f a c h e s
2 8 5  0 0 0  0 0 0  „
9 5 0  0 0 0  0 0 0  „

1  3 0 6  1 9 0  5 0 0  „

3 6  6 2 8  5 7 1  4 2 8  M  =  3  2 5 5  8 7 3  0 1 6  
3 2  6 3 3  3 3 3  3 3 3  M  =  2  9 C 0  7 4 0  3 4 6  

3 3  2 2 6  6 6 6  6 6 6

3 6 7 3 4  7 C 0  f a c h c s  
8 2  6 5 7  1 4 4  „

6 7 9  5 9 1  8 3 7  , .
2  2 0 4  0 8 1 6 3 3  „

Tarif Beförderung der Wagenladungsgüter in offenen 
Wagen, bei Benutzung gedeckter Wagen aber 10 o/o 
Frachtzuschlag, und bei Verwendung bahneigener Decken 
Miete für diese vor. Ferner bestanden vor dem Kriege 
etwa 30 Ausnahmetarife und 34 Seehafen-Ausnahme
tarife für den Ortsverbrauch und für die Ausfuhr, un
gerechnet deren Unterabteilungen, gegenüber den jetzi
gen etwa nur noch 20 Ausnahmetarife, die aber von 
vergleichsweise meist sehr viel geringerer Bedeutung 
sind als die früheren. Namentlich die Aufhebung der 
Jahrzehnte alten Ausnahmetarife für Eisen und Stahl, 
vor allem derjenigen für die Ausfuhr, war von tief
greifender Bedeutung. Gern wird zugegeben, daß 
manche jetzige Ausnahmetarife sehr erwünschte Fracht
erleichterungen für gewisse Güter brachten, aber das 
ändert nichts an der Tatsache, daß andere Güter, die 
seit Jahrzehnten Ausnahmetarife hatten, nun aber nicht 
mehr, aus diesem Grunde jetzt beispiellos hohe Frachten 
haben. Anderseits bietet der jetzige Tarifstand mit 
jeder Erhöhung steigende, sehr große Vergünstigungen 
für weite Entfernungen, was für die Reichsbahn mit 
großen, ihrem Geldbedarf keineswegs entsprechenden 
Opfern verbunden ist und andere Wirtschaftskreise, z. B. 
die Rheinschiffahrt, schwer schädigt. — Die nach dem 
Tarifstande vom 18. Oktober w i r k l i c h  eingetretenen 
Frachterhöhungen gehen aus der folgenden Zahlen
tafel hervor, die zugleich vermehrt das beweist, was zu 
der früher gebrachten Zahlentafel1) gesagt ist, das sich 
aber durch die am 25. Oktober eingetretene Verdrei
fachung der Frachten nun noch entsprechend steigert. 
Zahlentafel 1. V e r g l e i c h e n d e  B a h n f r a c h t e n  

j e  t i n Ma r k .

8 1  0 3 3  1 2 0  „
1 6 2  C 6 6  2 4 0  „  

8 1 0 3 3 1  2 C 0  „
2  2 5 0  2 8 9  7 4 2  „
6  7 5 0  8 6 9  2 2 6  „

Zum Vergleich wird auch die im Septemberbericht 
gegebene sonstige Ausrechnung fortgesetzt: 
D o l l a r s t a n d  v o m :

1 4 6  6 3 2  5 0 0  M  =
1  1 9 7  0 0 0  0 0 0  M  =

3  9 9 0  0 0 0  0 0 0  . Ä  =
5  4 8 6  C  0 0  0 0 0  M  =

6 2  8 4 2  5 0 0  0 0 0  J t  =  1 4  9 6 2  5 0 0  0 0 0

Ruhr-Fettförderkohlenpreis je t:
Friedenspreis: 11,25 M>.

2 4 .  9 . 2 3  1  3 4 6  K 0  0 C 0  „ «  =  1 1 9  7 4 2  2 2 2  f a c h c s
9 . 1 0 . 2 3  1 0  9 8 8  5 7 1  4 2 8  . « =  9 8 5  6 5 0  7 9 3

1 2 .  1 0 .  2 3
1 7 .  1 0 .  2 3

2 4 . 1 0 . 2 3  3 7 3  8 0 0  0 0 0  C 0 0  . «
Thomas-Stabeisenpreis:

Friedenspreis: 98 J l (schwacher Geschäftsgang und da
her gedrückter Preis).

1 1 .  9 .  2 3  3  6 0 0  0 0 0  0 0 0  J t  =
2 4 .  9 .  2 3  8  1 0 0  C 0 0 J C C 0  M  =

9 .  1 0 .  2 3  6 6  6 0 0  0 0 0  0 0 0  J t  =
1 2 .  1 0 .  2 3  2 1 6  0 0 0  0 0 0  0 0 0  M  =
1 7 . 1 0 .  2 3  3 0 0 ( 0 0  0 0 0  0 0 0 . «  =  3  C 6 1  2 2 4  4 9 0

2 4 .  1 0 .  2 3  3  4 2 0 0 0 0  0 0 0  0 0 0  M  =  3 4  8 9 7  9 5 9  1 9 4  „
Großhandelsindex vom:

2 .  1 0 .  2 3  8 4 , 5  M i l l i o n e n
9 .  1 0 .  2 3  3 0 7 , 4  •  „

1 6 .  1 0 .  2 3  1  C 9 3
2 3 .  1 0 .  2 3  1 4  6 0 0
3 0 .  1 0 .  2 3  1 8  7 C 0  „

Was schon so oft an dieser Stelle gesagt, muß
auch jetzt hervorgehoben werden, nämlich daß obige 
Berechnung für das erreichte Vielfache der Friedens
frachten auch nicht annähernd ausreichend beweisend
ist; denn der deutsche Gütertarif ist in den letzten 
Jahren sehr wesentlich umgestaltet worden. Außer den 
erhöhten Einheiten an Abfertigungsgebühren und Strek- 
kenfrachten, deren Folgen sich aus der vergleichenden 
Zusammenstellung1) schon ergaben, ist seine Güter
einteilung mit dem Erfolg geändert, daß viele Güter,
namentlich solche von höherem Wert, um ein oder zwei 
Klassen auftarifiert wurden; sodann sieht der jetzige

C o h l e  u n d  K o k s  
j e t z t  A u s n .  T .  6 )

E i s e n e r z  
( A l l g e m .  A i s n .  

T a r i f )

I t o b e i s e n ,  H a l b 
z e u g ,  S c h r o t t .  

K a l k s t e i n ,  K a l k  
( j e t z t  E )

B l e c h e ,  E i s e n  
b a h n o b e r b a u ,

S r  a b -  u n d  B a n d - '  
e i s e n ,  D r a h t  

( j e t z t  D )

D r a h t s t i f t e ,  
N i e t e ,  W e i ß 

b l e c h  ( j e t z t  C )

k m
F r i e 

d e n s 
f r a c h t

G r u n d 
z a h l e n  
n  T a r i f -  

n a r k  a b  
8 .  9 .  2 3

t
‘ ’ r ä c h t e n  

i n  M i l l i 
o n e n  

d a r k  a b  .  
8 . 1 0 .  2 3  j

i e l f a c h e s  
d e r  

: r i e d e n s -  
r a c h t  a b  
8 .  1 0 .  2 3  

n  M i l l i o n .

1 0 0 , 9 0 1 , 8 0 1 8 0 0 2 0 0 0
2 0 1 , 1 0 2 , 2 0 2 2 0 0 2 0 0 0
3 0 1 , 4 0 2 , 6 0 2 6 0 0 1 8 5 7
4 0 1 , 6 0 3 , — 3 0 0 0 1 8 7 5
5 0 1 , 8 0 3 , 4 0 3 4 C 0 1 8 8 8

1 0 0 2 . 9 0 5 , 4 0 5 4 0 0 1 8 6 2
1 5 0 4 , — 7 , 4 0 7 4 0 0 1 8 5 0

3 0 0 7 , 3 0 1 3 , 4 0 1 3 4 0 0 1 8 3 5
5 0 0 1 0 , 5 0 1 7 - 1 7 0 0 0 1 6 1 9
6 0 0 1 1 . 9 0 1 7 , 4 0 1 7 4 0 0 1 4 6 2

1 0 0 , 9 0 1 , 6 0 1 6 0 0 1 7 7 7
2 0 1 , 1 0 2 , — 2 0 0 0 1 8 1 8
3 0 1 , 2 0 2 , 4 0 2 4 0 0 2 0 C 0
4 0 1 , 4 0 2 , 6 0 2 6 0 0 1 8 5 7
5 0 1 . 6 0 3 . — 3 0 0 0 1 8 7 5

1 0 0 2 . 5 0 4 , 8 0 4 8 0 0 1 9 2 0
1 5 0 3 , 3 0 6 , 2 0 6 2 C 0 1 8 7 8

3 0 0 5 , — 9 , 6 0 9 6 C 0 1 9 2 0
1 0 0 . 9 0 2 , 2 0 2 2 0 0 2 4 4 1

2 0 1 , 1 0 2 , 6 0 2 6 C 0 2 3 6 3
3 0 1 , 4 0 3 , 2 0 3 2 0 0 2 2 8 5
4 0 1 , 6 0 3 . 6 0 3 6 C 0 2 2 5 0
5 0 1 , 9 0 4 , 2 0 4 2 0 0 2 2 1 0

1 0 0 3 , 4 0 6 . 6 0 6 6 0 0 1 9 4 1
1 5 0 4 . 5 0 9 . - 9 C 0 0 2 0 C 0

3 0 0 7 , 8 0 1 5 . 2 0 1 5 2 0 0 1 9 4 8
1 0 1 . — 2 , 8 0 2 8 0 0 2 8 0 0

2 0 1 , 3 0 3 , 6 0 3 6 C 0 2 7 6 9
3 0 1 , 7 0 4 , 4 0 4 4 0 0 2 5 8 8
4 0 2 , — 5 , 2 0 5 2 0 0 2 6 0 0
5 0 2 . 4 0 6 , 2 0 6 2 0 0 2 5 8 3

1 0 0 4 , 4 0 1 0 , 2 0 1 0 2 0 0 2 3 1 8
1 5 0 6 , 5 0 1 4 , — 1 4 0 0 0 2 1 5 3

3 0 0 1 1 , 7 0 2 4 , 2 0 2 4 2 0 0 2 0 6 8
5 0 0 1 8 , 7 0 3 5 , — 3 5 0 0 0 1 8 7 1
6 C 0 2 2 , 2 0 3 9 . 2 0 3 9 2 0 0 1 7 6 5

1 0 1 , 1 0 3 , 4 0 3 4 0 0 3 0 9 0
!  2 0 1 , 5 0 4 . 6 0 4 6 0 0 3 0 6 6

3 0 2 , — 5 , 6 0 5 6 C 0 2 8 C 0
4 0 2 , 4 0 6 , 6 0 6 6 0 0 2 7 5 0
5 0 2 . 9 0 7 , 8 0 7 8 0 0 £ 6 9 0

I C O 5 , 4 0 1 3 , - 1 3 0 0 0 2 4 0 7
1 5 0 8 , — 1 7 , 8 0 1 7 8 0 0 2 2 2 5

3 0 0 1 4 , 7 0 3 0 , 8 0 3 0 8 0 0 2 C 9 5
5 0 0 2 3 , 7 0 4 4 , 6 0 4 4 6 0 0 1 8 8 1
6 C 0 1 2 8 . 2 0 4 9 , 8 0 4 9 8 C 0 1 7 6 5

i )  V g l. S t .  u . E . 43  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 1 2 9 1 .

Wenn es sich bei diesen vernichtend hohen Bahn
frachten nicht um eine Lebensfrage für die deutsche 
Wirtschaft handelte, könnte man versucht sein, zu der 
Riesenhöhe der Frachten zu schweigen und der Sache

l )  V g l .  S t .  u . E .  43  ( 1 9 2 3 ) ,  S . 12 9 1 .



1416 S ta h l  u n d  E i s e n . Wirtschaftliche Rundschau. 43 . J a h r g .  N r .  45.

ihren Lauf zu lassen; denn es hat mindestens den An
schein, als sei die Reichsbahn für kritische Vorstellungen 
unzugänglich. War aber die Prüfung der Tariflage 
schon längst ein Gebot der Not, so nötigen die jüngsten 
Erachterhöhungen, die den etwa wieder einsetzenden 
Verkehr völlig zu erdrosseln drohen, zu der Frage, ob 
nichc besser statt andauernd ungeheurer Erhöhung der 
Frachten ein wirklich unvermeidlicher Fehlbetrag der 
Reichsbahn auf das Reich übernommen wird. — Die 
Kohlensteuer ist aufgehoben, und die Kohlenpreise sind 
erheblich ermäßigt, beides zu dem Zweck, einen all
gemeinen Preisabbau einzuleiten und endlich den ersten 
Schritt zu tun, die Teuerung an einer ihrer Wurzeln 
anzugreifen; aber diese ungeheuren Fraehterhöhungen 
machen die Kohlenpreisermäßigung unwirksam, über
holen sie wohl- vielfach noch, so daß das Reich selbst 
seiner eigenen Maßnahme zuwiderhandelt und damit 
kein Beispiel gibt, der Teuerung auch nur in etwa ab
zuhelfen. Gewiß würde die Uebernahme eines Reichs
bahn-Fehlbetrages auf das Reich schwerwiegende Folgen 
haben, aber die Frage ist die, ob sie schlimmer sind 
als die Wirkung dieser steten großen Frachterhöhung. 
Auch die andere Frage entsteht, ob denn die P r iv a tb a h 
nen , die unter ganz anderen Umständen arbeiten als die 
Reichsbahn, und deren Tariferhöhungen dennoch stets fol
gen, zu diesen wirklich und in gleichem Maße genötigt sind.

Bekanntlich sind es nicht nur die eigentlichen Tarif
frachten, die durch die Erhöhung der Grund- und der 
Schlüsselzahlen gesteigert werden, sondern auch die Ge
bühren für die Bedienung von Privatansehlüssen, sowie 
neuerdings die Pausohgebühren, welche die Privat- 
anschließer zu zahlen haben; und die tarifmäßigen 
Nebengebühren steigen in gleichem Verhältnis. Alles 
dies vereinigt sich zu einer gewaltigen Belastung, die 
auch schon von dem Gesichtspunkte aus zu werten ist, 
daß es vielen Verkehrstreibenden immer schwerer fällt, 
auch nur das Geld zur Bezahlung der Bahnfrachten 
aufzutreiben.

Aber auch zu einem anderen Gedanken veranlaßt 
die Tariflage. Deutschland steht inmitten tiefgreifender 
vielseitiger Umgestaltungen. Zu diesen gehört u. a. der 
Uebergang der Preußen gehörenden Berg- und Elek
trizitätswerke in den Besitz einer Aktiengesellschaft, 
deren alleiniger Aktionär dar Staat ist. Hierüber hat 
sich gegen Ende September der preußische Handels
minister in bezeichnender Weise geäußert. Er sah in 
der bisherigen bürokratischen Verwaltungsform ein H in
dernis für die Ausnutzung günstiger Konjunkturen. 
Durch die Umgestaltung in eine Aktiengesellschaft soll 
vor allen Dingen kaufmännischer Geist in die Ver
waltung kommen; eine größere Wirtsohaftlichkeit der 
Betriebe, eine Verbesserung der Ergebnisse wird an
gestrebt upd ist der eigentliche Zweck der Umgestaltung. 
Die Neuerung soll w e g w e i s e n d ,  soll ein V e r s u c h  
sein, staatliche Betriebsverwaltungen privatkapitalisti
schen Unternehmungen in der Betriebsform anzugleichen.
— Das ist ein höchst bedeutsamer Vorgang. Daß er 
als V e r s u c h  gekennzeichnet wird, läßt auf seine Aus
dehnung bei befriedigendem Ausfall schließen. Da liegt 
der Gedanke an die Reichsbahn nahe, die vielleicht an 
den gleichen Mängeln leidet wie die Preußische Berg
verwaltung, aus diesem Grunde nicht zu einer Wirt
schaftlichkeit kommen kann und sich zum Ausgleich 
ihres Haushaltes immer wieder zu starken Tariferhöhun
gen genötigt sieht, die das deutsche Wirtschaftsleben 
mindestens ganz ungemein erschweren. Es ist, als ob 
der preußische Handelsminister einen Ausblick eröffnet 
habe auf den Weg, der es der Reichsbahn vielleicht er
möglicht, auf a n d e r e  Weise ihren Haushalt ins Gleich
gewicht zu bringen, ja, wenn die sonstigen Vorbedin
gungen sich einstellen, endlicii mit dem so dringlichen 
Tarif a b b a u zu beginnen. Wenn es wie bisher weiter 
geht, dann gräbt die Reichsbahn der deutschen Wirt
schaft und zugleieii sieh selbst das Grab. Neuerdings 
sind zur Einschränkung der Ausgaben baldiger Per
sonalabbau sowie Einschränkungen im Personenzug
verkehr, soweit dieser unwirtschaftlich ist, angekündhR.
— Es ist ja ohne weiteres klar, daß bei der steigenden 
Teuerung die Erachten angemessen erhöht werden muß
ten ; alier mehr als je haben die FraelitzahLr wohl das

Recht zu der Frage, warum bisher nicht schon alles 
geschehen ist, um die Ausgaben und dadurch diese Hoch
flut der Frachten einzudämmen. — In unserem Sep
temberbericht war auch bereits erwähnt, die Geldwirt
schaft der Reichsbahn Hätte vermehrter Fürsorge be
durft, um den großen Verlusten vorzubeugen, die bei 
starker Geldentwertung durch das Verbleiben bei der 
altüberlieferten Zahlung gestundeter Frachten entstan
den. Mit der eingeführten wöchentlichen Zahlung ge
stundeter Frachten ist dem Uebelstande aber offenbar 
noch nicht abgeholfen, denn es verlautet, daß auch bei 
der e i n t ä g i g e  n Stundung noch acht Tage ver
gehen, bis die Reichshauptkasse in den Besitz der Gel
der kommt. Wenn dies nämlich bei der e i n t ä g i g e n  
Stundung der Fall ist, dann kann es bei den n i c h t  
gestundeten Frachten kaum anders sein. Es ist also eine 
wichtige Aufgabe der Reichsbahn, allgemein dafür zu 
sorgen, daß mit der verspäteten Nutzbarmachung aller 
Frachtzahlung gründlich aufgeräumt wird. Wenn etwa 
nicht durch andere Maßnahmen dem vorgebeugt werden 
kann, daß die zwischen der Frachtzahlung bzw. der 
Ueberweisung an die Reichshauptkasse und deren Ein
gang eintretende Geldentwertung zu Lasten der Reichs
bahn geht, wofür dann die Frachten entsprechend mehr 
gesteigert werden, so müssen die betreffenden Ver
waltungsstellen des Reichs G o l d m a r k k o n t e n  ein
führen und auf diese Weise wertbeständige Ueber- 
weisungen ermöglichen. Es verträgt sieh unbedingt 
nicht miteinander, daß auf der einen Seite solche her
gebrachten Fehler bestehen bleiben, während auf der 
anderen Seite —  was ein offenbares Unrecht ist — der 
Verkehr außer den um so größeren Fraehterhöhungen 
mit 10 o/o Frachtzusehlag belastet wird, was den Ab
sender mehr oder minder zur Vorausbezahlung der 
Fracht zwingt. Es ist gerade schlimm genug, daß in 
der Geldverwaltung der Reichsbahn diese Fehler so 
lange bestanden haben.

Vor dem Druck wurde die ungemein starke Tarif
erhöhung vom 29. Oktober noch bekannt, bestehend in 
der Erhöhung der Schlüsselzahl für den Güterverkehr 
auf 12, für den Personenverkehr auf 6 Milliarden, also 
in beiden Fällen iin einer Vervierfachung. Am 1. No
vember 1923 wurden für den deutschen Güterver
kehr einschließlich Nebengebühren G o l d m a r k 
t a r i f e  eingeführt. In die Frachtbriefe, in denen auch 
etwaige Nachnahmen in Goldmark auszudrücken sind, 
werden die fälligen Beträge zunächst in Goldmark ein
getragen. Auch im Auslandsverkehr sind für die deut
schen Strecken nur Goldmark nachzuweisen. — G e 
s e t z l i c h e s  Zahlungsmittel ist zunächst nur die 
Reichsmark; z u g e l a s s e n e  Zahlungsmittel sind da
neben auch Goldanleihe und Rentenmark. Die berech
neten Goldmarkbeträge sind bei Zahlung in Reichsmark 
zum Kurse des Zahlungstages umzurechnen. Der täg
liche Umrechnungskurs wird den Dienststellen am Vor
abend telegraphisch mitgeteilt. Betreffs der auf Dollar 
lautenden Geldanleihe ist bestimmt, daß 1 Dollar — 
4,20 Goldmark rechnet. Bezüglich der Bewertung der 
Rentenmark soll noch besondere Anweisung ergehen. 
Auch bei der F r a c h ts tu n d u n g  sind sämtliche Sehuld- 
und Guthabenbeträge nur in Goldmark in die Stun
dungsbücher einzutragen, ,.nötigenfalls“ die Goldmark
beträge aber zu den am Zahlungstage gültigen Kurse 
umzureohnen, d. h. also wohl: wenn die Zahlung in 
Reichsmark erfolgt. — Auf Reichsmark lautende Zah- 
lungs- und Einhebungsbeträge, die nicht mehr im 
Rechnungsmonat Oktober kassenmäßig du rehgeführt 
werden können, sind in Goldmark umzuwandeln. Ueber 
die Höhe der Goldmarkfraehten kann man sieh erst 
dann ein Urteil bilden, wenn die bzgl. Tarifdrucksachen 
vorliogen. Es ist kaum zu hoffen, daß die Gelegenheit 
benutzt ist, die Frachten auf ein erträgliches Maß zu
rückzuführen, vielmehr ist nach den bisherigen. Erfah
rungen eher das Gegenteil zu erwarten. — In der er
schienenen Veröffentlichung wird die Aufhebung des 
lOprozentigen Frachtzuschiages schmerzlich vermißt, 
der nur bis zur Einführung eines wertbeständigen Zah
lungsmittels erhoben werden sollte, wenn erst der Emp
fänger die Fracht zahlt. Diese Aufhebung muß schleu
nigst naohsrefoo’i  —
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B ü c h e r s c h a u 1).

Handwörterbuch der S t a a t s w i s s e n s c h a f t e n .  
Hrsg. von D. Dr. Ludwig E l s t e r ,  Professor an 
der Universität Jena, Dr. Adolf W e b e r ,  Professor 
an der Universität München, [und] Dr. Friedrich 
W i e s e r , Professor an der Universität Wien. 
4., gänzlich umgearb. Aufl. Jena: Gustav Fischer. 4°.

Bd. 1. Abbau—Assignaten. 1923. (XV, 1068 S.) 
Gz. geb. 29 M.

Bd. 5. Haftpflicht—Kries. 1923. (V III, 1022 S.) 
Gz. geb. 28 M.

Nachdem nunmehr zwei Bände des Handwörter
buches abgeschlossen vorliegen, läßt sich ein Ueberblick 
darüber gewinnen, ob die Erwartungen, mit denen wir 
das Erscheinen der ersten Lieferung begrüßt hatten2), 
erfüllt worden sind. Es ist uns eine Genugtuung, diese 
Frage rückhaltlos bejahen zu können. Von den selb
ständigen Aufsätzen legt jeder einzelne Zeugnis ab für 
die Sachkunde des Verfassers und für das Bestreben, 
auf immerhin begrenztem Raume möglichste Ausführ
lichkeit mit größter Zuverlässigkeit zu paaren, unter 
vorsichtiger Abwägung der Werturteile. Daß man na
türlich, je nach der eigenen Einstellung zu den be
handelten Gegenständen, nicht mit allem und jedem 
einverstanden zu sein braucht, daß man hier ein Zuviel, 
dort ein Zuwenig empfindet, daß diese Entwicklungs
schilderung nicht ganz einwandfrei, jenes Urteil etwas 
schief erscheinen will, ist selbstverständlich und tut dem 
Werte und der Brauchbarkeit des Ganzen nicht den 
geringsten Abbruch. Wir verzichten deshalb auch darauf, 
auf Einzelheiten einzugehen. Wenn wir aber einem 
Wunsche Ausdruck geben dürfen, so wäre es der, daß 
Verfasser und Verleger auf möglichste sprachliche Rein
heit ihr besonderes Augenmerk richten. Wir wissen, 
daß es bei der Verseuchung gerade unserer Fachwissen
schaften mit Fremdwörtern unmöglich ist, ganz fremd
wortrein zu schreiben; aber es sollten wenigstens alle 
ü b e r f l ü s s i g e n  Fremdwörter vermieden werden, 
besonders da sich das Handwörterbuch nicht nur an 
den Kreis der Volkswirte, sondern ebenso auch an die 
große Allgemeinheit wendet, der viele fremdsprachliche 
Fachausdrücke, für die e3 alte gute deutsche Wörter 
oder brauchbare Eindeutschungen gibt, nicht geläufig 
sind. Das Handwörterbuch der Staatswissenschaften ist 
im Kampfe um Deutschlands w i s s e n s c h a f t l i c h e s  
Ansehen in der Welt eine gewichtige W affe; diese 
Waffe könnte durch pflegliche Behandlung der deut
schen Sprache an Schärfe nur gewinnen.

Die Schriftleitung.

Ferner sind der Sehriftleitung zugegangen:
A m a r , Jules, Directeur du Laboratoir de Recherches 

sur le Travail Professionel au Conservatoir National 
des Arts et Métiers, Docteur ès sciences, Membre 
correspondant de l ’Académie des Sciences de Lis
bonne : Le M o t e u r  h u m a i n .  Avec une préface 
de Henry L e  C h a t  e l i e r ,  Membre de l’Institut, 
Inspecteur général des mines, Professeur à la Sor
bonne. 2« éd. (Avec 325 fig.) Paris: Dunod, Editeur, 
1923. (XVI, 690 p.) 8» (16°). Geb. Fr. 45,— . 

L a k y ,  J. M., Professor an der Universität Paris: 
T a y l o r s y s t e m  und P h y s i o l o g i e  der b e 
r u f l i c h e n  A r b e i t .  Deutsche autor. Ausg. von 
Dr. J. W a l d s b u r g e r .  Mit 11 Abb. Berlin: Ju
lius Springer 1923. (XV, 154 S.) 8°. Gz. 3 M,
geb. 4 M.

t) Wo als P r e i s  der Bücher eine G r u n d z a h l  
(abgekürzt Gz.) gilt, ist sie mit der jeweiligen buch
händlerischen Schlüsselzahl zu vervielfältigen.

2) Vgl. St. u. E. 41 (1921), S. 1283. ‘

L i e s e g a n g ,  Raphael Ed., Dr., Frankfurt a. M.: 
K o l l o i d e  in der T e c h n i k .  Dresden und Leip
zig: Theodor Steinkopff 1923. (4 Bl., 157 S.) 8°.
Gz. 3,50 M.

(Wissenschaftliche Porschungsberiehte. Natur
wissenschaftliche Reihe. Hrsg. von Dr. Raphael 
Ed. L i e s e g a n g .  Bd. 9.)

V e r e i n s  -  N a c h r i c h t e n .

V e r e in  d e u t s c h e r  E is e n h ü t te n l e u te .  

A u s  d e n  F a c h a u s s c h ü s s e n .
Neu erschienen sind als Berichte der Fachausschüsse 
Vereins deutscher EisenhüttenJeute1) :des

Hoehofenaussehuß.
Nr. 64. Sr.^Sng, H. L e n t :  D i e  E l e k t r o 

f i l t e r - V e r s u c h s a n l a g e  z u r  R e i n i g u n g  
v o n  H o c h o f e n g a s  a u f  d e n  R h e i n i s c h e n  
S t a h l w e r k e n  i n  D u i  s'b u r g - M e i d e r i c h .  
Grundsätzliches über elektrische Gasreinigung. Schrift
tum. Versuche der Siemens-Sehuekert-Werke. Schwie
rigkeiten bei heißem Gase. Ergebnisse mit der Ver
suchsanlage der Rheinischen Stahlwerke. Erörterung.
(7 S.)

Werkstoffausschuß.
Nr. 32. ¡®r.«(jng. W. S c h n e i d e r :  U e b e r d i e  

U m w a n d l u n g s w ä r m e  d e s  M a r t e n s i t s .  
Der Verfasser bestimmt die Umwandlungswärme zu 
9,0 K al/g, während 11 K al/g zu erwarten gewesen 
wären. Der Fehlbetrag wird dahin gedeutet, daß das 
Gefüge abgesehreckter Stähle auf einem Gemisch von 
Martensit und Austenit besteht. Die anschließende Er
örterung beschäftigte sich in der Hauptsache mit der 
Frage, wie weit durch die Austenitbildung Härterisse 
entstehen können. (4 S.)
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Schulte, Willy, ®r.*gng., Generaldirektor, Oed bei Leo- 
bersdorf, Nied.-Oesterr.

Sommer, Friedrich, ®r.*(jng., Fabrikdirektor u. Vorst.- 
Mitgl. der Deutschen Fahrzeugf., A.-G., Solingen, 
Birken-Str. 27.

Veltman, Berndt, ®r.Rjng., Aue L. Erzgeb., Schneelerger 
Str. 62.

Wehrheim, Otto, ®r.Rjng„ Obering, der Koninkl. Nederl.
Hoogovens- en Staalf., Ymuiden, Holland.

Woschnitza, Josef, Direktor des Stahlw. Rud. Schmidt 
& Co., Berlin NW 7, Unter den Linden 50-51.

N e u e  M i t g l i e d e r .
Blum, Albert, Dr., ®ipl.»;5ng., Stuttgart, Friedrich- 

Str. 5.
i )  Zu beziehen vom Verlag Stahleisen m. b. H., 

Düsseldorf. — Vgl. St. u. E. 43 (1923), S. 220 ff.

|  |  Z u r  B e a c h f u n q ! |  |
H H Angesichts der steigenden Postgebühren können w ir A n f r a g e n  in Zukunft *

nur noch beantworten, wenn ihnen das B r i e f r ü c k p o r t o  beigefügt ist. j||
H S c h r i f f l e i f u n q  v o n  „ S t a h l  u n d  E is e n " .  j |  i j
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Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
am  8 . u n d  9 . D e z e m b e r  1923  im  A l t e n  R a t h a u s  (an der M ark tk irch e ),

Eingang K öbelingerstraße1), in  H a n n o v e r .

B e s o n d e r e  E i n l a d u n g e n  w e r d e n  n i c h t  v e r s a n d t .

T a g e s o r d n u n g :

A. Sonnabend, den 8. D ezem b er ,  abends 7 U h r.
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden.
2. Abrechnung für das Jahr 1922; Entlastung der Kassenführung.
3. Wahlen zum Vorstande.
4. Aus der Tätigkeit des Vereins deutscher Elsenhüttenleute im Jahre 1922/23. Bericht, erstattet von ®r.»3ng.

O t t o  P e t e r s e n ,  geschäftsführendem Mitglied des Vorstandes des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, 
Düsseldorf.

5. Der gegenwärtige Stand der Abhitzeveiwertung in Hüttenwerken. Vortrag von Gu s t a v  Ne u ma n n ,  Ober
ingenieur der Wärmestelle Düsseldorf.

6. Verschiedenes.
Anschließend : Zwangloses Beisammensein der Teilnehmer in den Räumen des Alten Rathauses, wobei auch 

Gelegenheit zur Einnahme von Erfrischungen und des Abendessens geboten wird.

B. Sonntag, den 9. D ezem b er ,  vorm . I I . 15 U hr.
(Fortsetzung.)

7. Anspraohe des Vorsitzenden.
8. Verleihung der Carl-Lueg-Denkmünze.
9. Die Entwicklung der Dampfwirtschaft und ihre Einwirkung auf den HUttenbetrieb.

a) Entwicklungslinien des Dampfkesselbaues. Vortrag von Direktor $tpt.«Sng. M ax Ot t ,  Hannover-Linden.
b) Entwicklungslinien des Dampfkraftmaschinenbaues und die Aussichten des Gasmaschinenbetriebes.

Vortrag von Professor Hu b e r t  Hof f ,  Aachen.
10. Das Wirtschaftsproblem „Europa“ . Vortrag von Professor Dr. E. Obs t ,  Hannover.
11. Verschiedenes. ________________

Naoh der Versammlung, etwa gegen 2 1 /2 Uhr, findet ein gemeinsames Mittagessen im Alten Ratbaus statt; 
nach dem Essen haben die Teilnehmer noch Gelegenheit, die Abendschnellzüge Richtung Berlin und nach dem 
Westen zu erreichen. Mit Rüoksicht auf die örtlichen Verhältnisse muß vorherige Anmeldung hei der Ge
schäftsstelle im Interesse der Vorbereitungsarbeiten m ö g l i c h s t  s o f o r t ,  s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  20.  N o 
v e m b e r  1923, erbeten werden. Die Anmeldungen werden in der Reihenfolge ihres Eingangs berücksichtigt; die 
Tischkarten werden an die Teilnehmer in Hannover am Sonnabend, den 8. Dezember, von nachmittags 4 Uhr ab, 
und am Sonntag, den 9. Dezember, von morgens 9 Uhr ab, im Geschäftszimmer des Alten Rathauses ausgegeben. 
Die Geschäftsstelle ist auf Wunsch bereit, für gemeinsame, auf bestimmte Namen lautende Anmeldungen mehrerer 
Herren z u s a m m e n h ä n g e n d e  Tischplätze zu belegen. Der Preis für das Gedeck, voraussichtlich etwa
3,50 Goldmark, wird heim Essen erhoben.

In Verbindung mit der Hauptversammlung finden am Sonnabend, den 8. Dezember, in Hannover Voll
versammlungen des Stahlwerksausschusses, des Walzwerksausschusses und der Wärmestelle Düsseldorf statt. Die 
Anmeldungen zu diesen Versammlungen sind am 30. Oktober an die beteiligten Werke versandt worden. Tages- 
Ordnungen siehe „Stahl und Eisen“ 1923, Heft 44, S. 1394.

V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .  
Düs s e l do r f ,  im November 1923. Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:

Vo g l e r .  P e t e r s e n .
*) In 5 Eußminuten vom Hauptbahnhof durch die Bahnhofstraße und Grupenstraße zu erreichen.

Seitlich, Franz, ®ipl.»3ng., Wärmeing. d. Fa. W. Zim- Schmidt, Franz, Sipt.-^ng., Walzwerksassistent d. Fa.
merstädt, Breslau 13, Sadova-Str. 31-33. Linke-Hofmann-Lauchhammer, A.-G., Riesa a. d.

Boecking, Arnold, Betriebsingenieur der Stahlw. Eicken Elbe, Niederlag-Str. 8.
& Co., Hagen i. W., HaMener Str. 12. Schmidt, Werner, ®tpl.*3ng., i. F. Stahlw. Rudolf

Gamsjäger, Max, ®ipI.R)ng., Ing. der Oesterr. Alpine Schmidt & Co., Berlin NW 7, Unter den Linden 50-51.
Montan-Ges., Donawitz bei Leoben, Steiermark. Steinacher, Hans, ®ipl.»(jng., Ing. der Oesterr. Alpine

Härtl, Viktor, Hütteningenieur, Gevelsberg i. W., Montan-Ges., Donawitz bei Leoben, Steiermark.
Hagener Str. 100. Strauß, Albert, ®ipl.=(Jng., Ing. der Oesterr. Alpine

Hummel, Josef, Ing., Professor der Hüttenkunde der , Montan-Ges., Donawitz bei Leoben, Steiermark.
Universität, Ljubljana, S. H. S., Askerceva ulica 15. 1 n-,el' August, ®ipl.-(jug., Betriebsassistent des Bo-

Klose, Paul, Fabrikdirektor, Gotha, Schöne Allee 2. ehumer Vereins, Dortmund, Iiolle-Str. 9.
Mayer, Arthur, Betriebsingenieur der Burbacherhütte, G e s t o r b e n .

Saarbrucken ö . . Diesel, Hermann, Direktor, Ottweiler. Okt. 1923.
Reinhardt Arthur S«pl.yn0„ GLeßerelaasistent der Staehler, Heinrich, Fabrikant, Weidenau. Okt. 1923.

GelsenL Bergw.-A.-G., Abt. Schalke, Gelsenkirchen, Teiohmann, Hermann. Dr., DLrek or, Rauxel. 27. 10.1923.
• Lt. IVeitzenmiller Kurt O I » > r lim  o o  o l no ■)


